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Nr. 100 Dienstag, den 29. April 1924ehe T ARKommuniſtiſche Mordpläne.

Tageschronif
Durch die Verhaftung der Tſchekamitglieder iſt ein Mord-

plan gegen Seeckt aufgedeckt.
Als Vertreter Morgans bei der Reparationskommiſſion

wird Morrow genannt.
Jm kleinen Hitler-Prozeß iſt das Urteil gefällt.In Oakland (Californien) ſind 2 amerikaniſche Kriegs

ſchiffe verbrannt.
Rumänien mobiliſiert gegen Jugoſlavien.

I Mitglieder der Tſcheka verhaſtet,
Berlin, 28. April. Zu der durch die gemeinſame Arbeit

der Berliner und Stuttgarter politiſchen Polizeibehörden
erfolgten Aufdeckung einer kommuniſtiſchen Tſcheka in Deutſch
land verlautet weiter, daß ſich die Zahl der verhafteten
Mitglieder dieſer kommuniſtiſchen Geheimorganiſation auf
14 erhöht hat. Sieben davon, mit den Kommuniſten Felix
Neumann an der Spitze, befinden ſich im Gewahrſam de
Stuttgarter Polizeibehörden: der Reſt, darunter der eigent
liche Liter, „Helmuth“ alias Goreff, ſind in Berlin in
Haft. Hier befindet ſich auch allen Anzweifelungen zum
Trotz der bei einem Mitglied der Tſcheka beſchlag-
nahmte Koffer mit Giften und Bazillenkulturen, die zur
„Erledigung“ von Verrätern in der Partei oder beſonderer
politiſcher Perſönlichkeiten dienen ſollten. Die Sprengſtoffe,
DumDum-Geſchoſſe und ſonſtigen Waffen, die man bei
der Tſcheka gefunden hat, hat die Stuttgarter Polizei in
Gewahrſam.

Mir Rückſicht darauf, daß nach den bisherigen Ermitt-
lungen Attentate auf den Chef der Heeresleitung General
v. Seeckt und auf dem württembergiſchen Miniſter des
Innern Bolz ausgeführt werden ſollten, beſchäftigt die Ange
legenheit bereits den Oberreichsanwalt, da es ſich um einen
vor den Staatsgerichtshof gehörenden Fall handelt.

ſbie 5eeckt ermordet werden ſollle,
Verlin, 29. April. Die Polizei hat bisher über den

Mordverſuch auf den General v. Seeckt folgende Einzel-
heiten feſtgeſtellt:
Der erſte Auftrag, welcher der Tſcheka erteilt wurde, war

die Ermordung des Generals von Seeckt. Er ſolle
ermordet werden, weil er als der gefährlichſte Geg-
ner der K. P. De galt und für das Verbot der Partei
verantwortlich gemacht wurde.

Anfang Dezember 1924 bekamen die Tſchekamitglieder
Poege und Szon von Neumann den Auftrag, General v.

Seeckt zu beobachten. Die Beobachtung dauerte etwa eine
Woche lang. Es wurde nun der Entſchluß gefaßt, den
General im Tiergarten

während des Spazierritts vom Pferde zu ſchießen.
Neumann hätte den Schuß vollbracht, während die Mordgsé-
noſſen als Deckung für Neumann beſtimmt waren und nö-
tigenfalls den begleitenden Adjutanten erle-
digen ſolften.

Die ſommuniſtiſchen Veberfülle.
Berlin, 28. April. Mit den blutigen Krawallen, die ſich

am geſtrigen Sonntag mittag bei den
kommuniſtiſchen Neberfällen auf deutſchvölkiſche Ver

ſammlungsteilnehmer

am Blüthnerſaal in der Lützowſtraße abgeſpielt haben, be-
ſchäftigt ſich jetzt auch die Abteilung la des Berliner Poliz
zeipräſidiums, die die Ermittlungen nach den Führern der
kommuniſtiſchen Stoßtrupps aufgenommen hat. Noch im
Laufe des geſtrigen Sonntags ſind ſieben Kommuniſten
verhaftet worden, die im Verdacht der Beteiligung an
den Meſſerſtechereien und den Gummiknüppelkämpfen, ſowie
des Raubes von Vereinsfahnen uſw. ſtehen. Die Feſtge-
nommenen werden heute weiter verhört; ebenſo ſollen die
bei den Krawallen verwundeten Mitglieder des Deutſch-völ-
kiſchen Bismarckordens heute vernommen werden. Die ver
hafteten Kommuniſten haben ein Verfahren wegen Land-
friedensbruchs zu gewärtigen.

Ein Trupp Pfadfinder, der zufällig vorbeikam,
und mit der Verſammlung nicht das geringſte zu tun hatte,
wurde von den Kommuniſten angehalten und ausein-
andergetrieben. Ein Teil der Angefallenen konnte
ſich nur durch ſchleunige Flucht vor dem Schickſal retten, in
den Landwehrkanal geworfen zu werden.

Die „Rote Fahne“ für die Provinz Brandenburg
hatte m der im Blüthnerſaal angeſetzten Verſamm-
lung der Deutſchvölkiſchen in ihrer Sonntagsausgabe einen
Aufruf an ihre Leſer erlaſſen. Jn dieſem hieß es u. a.
„Die Arbeiter Berlins e dafür ſorgen, daß in der Ar
beiterſtadt Berlin die Arbeiterſchaft herrſcht!“ Vorher hatte
die „Rote Fahne“, um ihrer Propaganda das nötige Rück
grat zu verleihen, das völlig aus der Luft gegriffene Ge-
rücht verbreitet, Ludendorff werde in der Verſammlung
ſprechen. Gleichzeitig fordert das Blatt zum 1. Mai zu ver
botenen Kundgebungen auf und zur Erkämpſung der „Räte-
diktatur“. Damit ſetzt es ſich offen für den Umſturz ein.
Hoffentlich bringt dieſer unverantwortliche Aufruf dem Hetz-
organ ein längeres Verbot ein.

Weltdiktator Morgan.
London, 29. April. Der Vertreter der Firma J. P. Mor

gan, Morrow, wird in Waſhington als wahrſcheinlicher Fi-
nanzbeirat der Reparationskommiſſion gemäß des Dawes
Reparationsplans genannt. Das wäre gleichbedentend mit
einer Diktatur Morgans, als deſſen Stellvertreter Morrow
anzuſehen iſt.

Der Morgan-Krechit,
London, 29. April. Morgan hat geſtern in London mit

den engliſchen Regierungsſachverſtändigen und den engli
ſchen Mitgliedern der Sachverſtändigenausſchüſſe und füh-—
render. Perſönlichkeiten der Bankwelt über die Ausſiſhten
einer internationalen Anleihe für Deutſchland auf demLondoner Markte verhandelt.

Mocdongid über das Gutgchten.
London, 29. April. Miniſterpräſident Macdonald hielt

geſtern in ſeinem Wahlkreiſe eine bedeutſame Rede über
die gegenwärtige Situation und insbeſondere über das Gut
achten der Sach verſtändigen. Er betonte, er habe den Wunſch,
Seite an Seite mit Frankreich in dieſer Frage
zu ſtehen. Die engliſche Regierung habe die Ueberzeugung
daß die Rückſichten auf Frankreich, die in dem Gutächten
ausgedrückt ſind, nicht nur dazu führen würden, die ſchlechten
Eindrücke zu beſeitigen, die die letzten vier Jahre mig
Bezug auf die Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und den
alliierten Staaten hervorgerufen haben, ſondern auch dazu,
durch Mitwirkung Belgiens und der anderen Nationen der
Entente zu dem endgültigen wirklichen Friee-
densſchluß und zu einer endgültigen Regelung der Re
parationsfrage zu kommen. Er werde ſeine beſten Kräfte
anſtrengen, das durchzuführen.

Poinecare und Theunis.
Paris, 29. April. Ueber die Beratungen der belgiſchen

und der franzöſiſchen Miniſter wurde folgendes offſizielle
Kommünique ausgegeben: Die belgiſchen und die franzö
ſiſchen Miniſter ſind in einem Gefühl freundſchaftlichen Ver
trauens in einen vorläufigen Meinungsaustauſch über die
verſchiedenen anläßlich der Sachverſtändigenberichte aufge
etretenen Probleme eingetreten, die der Kom tenz der
egierung unterliegen. Sie gedenken dieſe Be prechungen

fortzuſetzen, um ſo bald wie möglich im Einvernehmen

Poinhcareworden ſind, wird e feſtgeſtellt, daß
ü Expertenberichteund Theunis ſich er die durch die

geſchaffene Lage beſprochen haben.

Dirard, Foch und Barthon als Teilnehmer-
Paris, 29. April. Bei der zweiten Zuſammenkunft, die

die belgiſchen Miniſter kurz vor ihrer Abreiſe mit Poine re
hatten, waren Tirard, der Präſident der Rheinlandkom
miſſion und Marſchall Foch und Barthou zugegen. Tirard
hat über die wirtſchaftliche Lage im beſetzten Gebiet Be
richt erſtattet. Marſchall Foch ſeinerſeits ſoll auf die ſtrate-
giſche Bedeutung der Eiſenbahnen im Ruhr und Rhein-
gebiet hingewieſen haben. Der Meinungsaustauſch zwiſchen
Belgien und Frankreich ſoll auf diplomatiſchem Wege fort
geſetzt werden.

Die deutſchen Vertreter für die Pariſer Verhandlungen
Berlin, 28. April Die deutſche Kriegslaſtenkommiſſion

hat heute der Reparationskommiſſion die Namen der Herren
mitgeteilt, die deutſcherſeits in den Eiſenbahnorganiſations-
ausſchuß und in den Ausſchuß für die Organiſation der
Jnduſtrieobligationen eintreten werden. Es ſind dies Staats-
ſekretär Bergmann und Staatsſekretär Vogt (Eiſen-
bahn) und Staatsſekretär Trendelenburg ſowie Ge-
heimrat Bücher (Organiſation der Jnduſtrieobligationen).

Die nächſten Schritte.
London, 29. April. Reuter erfährt zu den Beſprechungen

über die Sachverſtändigenberichte, daß der nächſte Schritt
die Erwägung der auf die Sachverſtändigenberichte ein-
gegangenen Antworten durch die Reparationskom-
miſſion ſei, was wahrlich morgen der Fall ſein wird.
Bis dahin dürften vorausſichtlich die Ankworten Japans
und Jugoſlawiens vorliegen. Es ſei vollkommen möglich, daß
der belgiſche Beſuch ein Glied in einer Kette von Zuſam-
menkünftén bilden würde.

England und die Rüumung des Rheinlandes,

London, 29. April. Gewiſſe franzöſiſche Blätter haben
kürzlich die Frage aufgeworſen, ob die Engländer die Ab
ſicht hätten, das Kölner Gebiet Ende Juni zu räumen
An hieſiger zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß eine der
artige Frage nur unter einer irrtümlichen Vorausſetzung
geſtellt werden kann. D iſt oſſenbar begründet auf
der Annghme, daß die Zeitabſchnitte, für die die verſchie
denen Gebiete des Rheinlandes beſetzt worden ſind, vonmit den übrigen alliierten Regierungen zu einer allgmeinen

Ueber die Probleme, die behandelt dem Datum der Unterzüchnung des Verſailler Vert28. Juni 1919) abhängig Dies iſt indeſſen mir ber

Ergüänzungen.
Die Reparationskommiſſion hat die ihr zugegangenen Ant

worten der alliierten Mächte veröffentlicht, ohne vorerſt
von ſich aus zu ihnen Stellung zu nehmen. Die Antworten
ſind, wie ſich das gehört, in der Diplomatenſprache abge
faßt, die gern, allzu gern, Wendungen und Floskeln benutzt,
um entweder den eigentlichen Sinn der Worte zu verbergen
oder für alle Fälle einen Doppelſinn zu ermöglichen. Auch
die am klarſten und eindeutigſten abgefaßte Note Englands,
die in 9 Punkte gegliedert ſind, läßt manches Hintertürchemn
offen, wenn ſie auch den Expertenbericht en bloce und faſt
vorbehaltlos annimmt. Offenbar hat ſich Macdonald nur
deshalb dazu entſchloſſen, der Antwort eine größere Aus
dehnung zu geben, weil er in ihr zugleich Frankreich gegen-
über das Gebiet abſtecken wollte, das England für untaſt-
bar erachtet. Es muß ihm bekannt geweſen ſein, daß Frank
reich in ſeiner Antwort, wenn auch nur mit vorſichtigen
Worten, die Zuſtändigkeit der Reparationskommiſſion in
gewiſſen Fragen anzweifeln und noch auszuarbeitende Er
gänzungen durch ein Uebereinkommen der alliierten Re
gierungen untereinander verlangen würde. Es war ihm be
kannt, denn ſchließlich hat der Meinungsaustauſch der letzten
Tage über nichts anderes als über dieſe Unſtimmigkeiten
in der Auffaſſung zwiſchen London und Paris und über die
Auslegungsdifferenzen ſtattgefunden. Poincare hält mit
Jntranſigenz daran feſt, daß die im Gutachten vorgeſehenen
Operationen zur Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und
fiskaliſchen Hoheit der deutſchen Regierung über das ge
ſamte beſetzte Gebiet erſt ſtattfinden könnten, wenn Deutſch
land den Plan effektiv zur Ausführu nung gebracht
habe, d. h. alſo, er verlangt deutſche Leiſtungen nach
Maßgabe des Berichtes, ohne die fundamentalen Voraus
ſetzungen, die dieſer Bericht ausdrücklich feſtlegt, als primär
und vorausgehend erfüllen zu wollen. Er verlangt
alſo eine Unmöglichkeit. Und weil er weiß, daß es eine
Unmöglichkeit iſt, was er verlangt, ſo iſt er nach Ergänzungen
begierig, die ſeinen Sanktionswünſchen entſprechen ſollen.
Mehr als alles Andere zeigt die nun im Wortlaut vors
liegende franzöſiſche Antwort, wie geradezu leichtfertig es
von der deutſchen Regierung war, das Sachverſtändigenur
teil ohne weiteres als eine praktiſche Grundlage anzunehmen
und nicht ihrerſeits auch, und mit größerer Berechtigung
als Poincare, Ergänzungen zu verlangen. Wir geſtehen es
offen, daß wir es nicht begreifen, daß eine ſo bedeußame,
verantwortliche und wirtſchaftlich geſchulte Körper iehaft, wie
der Reichsverband der Induſtrie es doch i ſich aus einem
höchlichſt unangebrachten Disziplingefö h gegenüber der am-
tieregoen Regierung heraus dazu bereit finden ließ, dieſe
leichtherzige Politik durch eine Erklärung zu unterſtützen,
die das Gutachten der Sachverſtändigen ebenfalls als S
geeignete Grundlage zur Söſung des Rerattonsproblemes
anerkennt, ohne zugleich die uwLLoingt notwendigen Ergän
z naen zu fordern. Man möchte faſt annehmen, daß das
letzte Warnwort Delffer s von dem bevorſtehenden 2. Ver-
ſailles nicht in das Ohr dieſer Herren gedrungen iſt, wenn
man nicht wüßte, daß nur eine Zufallsmehrheit
dieſe Erklärung beſchloß und daß gerade entſcheidende Füh
rer der Zuduſtrie, die leider, wie oft ſchon, bet dieſer wich-
tigen Sitzung nicht vollzählig erſchienen waren, ſiagf gerade
Helfferichs Ausführungen zu eigen machten und eine ſolche
gefährliche Erklärung ablehnten. Es handelt ſich doch hier
bei dieſer Frage, weiß Gott, nicht um Parteipolitik,
es handelt ſich um ganz greifbare wirtſchaftliche Be-
dingtheiten und es handelt ſich um die ganze Zu
kunft der deutſchen Wirtſchaft, Deutſchlands und des deu t
ſchen Volkes.

Gewiß, der Reichsverband der Jnduſtrie hat ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß es fundamentale Vorausſetzungen für die
Annahme und Durchführung des Gutachtens ſind, daß die
deutſche Souveränität vorher wiederhergeſtellt werde und
daß außerdem die Ausführung des Gutachtens in demſelben
Geiſte erfolge, der die Gutachter bei der Abfaſſung beſeelt
habe. Man ſieht, Herr Poinaecre iſt bereits eifrig dabei
leider muß man fürchten, bei der Schwäche der derzeitigen
deutſchen Regierung durchaus nicht ausſichtslos dabei das
Gutachten mit einem ganz anderen Geiſte, ſeinem fin-
ſteren Geiſte, zu erfüllen und ſo das drohende Verſailles noch
viel drohender und unentrinnbar zu geſtalten. Nicht einmal
die ſich mit der Vorausſetzung der Sachverſtändigen deckende
Forderung der deutſchen Jnduſtrie will er erfüllen. Wie
kann nun einer hoffen, wie kann ſelbſt Herr Dr. Streſeman,
der ſonſt nie um eine Hoffnung verlegen iſt, hoffen, daß
es angeſichts dieſer franzöſiſchen Antwort zu Verhandlungen
kommen würde, in denen es Deutſchland möglich wäre, noch
die notwendigen Ergänzungen, deren Formulierung man ſo
leichtfertig unterließ, zu verlangen. Denn darüber herrſcht
doch wohl kein Streit, daß es neben den vom Reichsverband
der Jnduſtrie ausdrücklich betonten Forderungen, eine gleich-
wichtige und gleichgrundlegende Forderung für Deutſchland
ſein muß, die Feſtlegung der Ge ſamtſumme der
von Deutſchland zu leiſtenden Zahlungen und
Lieferungen zu verlangen, und daß Deutſchland unbedingt
Garantien haben muß, die es gegen einen Vertrags-
bruch, wie den an der Ruhr, für alle Zeit ſichern.

Wenn Poincare jetzt ſchon in ſeiner erſten offiziellen
Stellungnahme zu dem Sachverſtändigenurteil ein ſolches
Kunſtſtück grandioſer Verdrehung fertig bringt, was müſſen
wir dann erſt von ihm erwarten, wenn Deutſchland mit aller
ihm noch zur Verfügung ſtehenden Kraft an die Erfüllung
der ihm auferlegten und wieder einmal leichtfertig angenom



menenVerpflichtungen herangeht, unter dieſer Laſt ächzt
und zuſammenbricht und einfach nicht fähig iſt, das letzte
Tüpfelchen auf das i noch zu ſetzen. Was müſſen wir von
ihm erwarten, der den außerdem noch beſtrittenen Ausfall
von einigen Klaftern Holz und anderem unweſentlichen
Material zum Vorwand zu ſeinem Ruhreinbruch nahm und
dieſen Ruhreinbruch gegen das Urteil der engliſchen Kronju
riſten, gegen die Stellung Englands und der ganzen „mora-
liſchen“ Welt aufrecht erhielt und durchkführte? Der Tote,
der den Flammentod von Bellinzona ſtarb, hat das warnende
Wort vom zweiten Verſailles aus glühender, vielleicht ſchon
die Ewigkeit ahnender Seele geſprochen. Wiſſen wir heute
die franzöſiſche Antwort, die ſchwächlich genug formulierte
Stellungnahme Englands und halten wir dagegen die Anu-
nahmeerklärung der deutſchen Regierung und dieſe nicht nur
unvollſtändige, ſondern auch in jeder Beziehung unzwecke
mäßige Erklärung, die im Namen des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie auftritt, ſo erſchauert uns heute ſchon
die Wahrheit dieſes Wortes, ſo erfaßt uns ſogar die läh4
mende Angſt, daß uns aus dieſer Lage, in die wir geraten
ſind durch eine falſche Führung, dur,h eine Führung ſträf-
lichſter Leichtfertigkeit, noch Schlimmeres als ein Verſailles
erblühen werde.

Fall, denn der Vertrag beſagt ausdrücklich, daß die Zeit
abſchnitte betreffend die Beſetzung von der Aufſtellung des
erſten Protokolls und der Deponierung der Ratifikatiocnen
ab datiert werden. Dieſes Datum war der 10. Jannar 1920.
4 Berlin, 28. April. Wie veralutet, wird der Wortlaut
der drei am Sonnabend in Berlin eingetroffenen Noten der
alliierten Regierungen, die ſich mit den Geheimorgani-
ſationen in Deutſchland befaſſen, erſt im Laufe der Woche
gleichzeitig mit der deutſchen Antwort veröffentlicht werden.

Verlängerung eines Mieumabkommens.
Eſſen, 29. April Wie die Handelskammer Bochum mit-

teilt, iſt das am 25. März zwiſchen der Jnduſtrieb und
Handelskammer Bochum und der Mieum getroffene Abkom-
men, das den im Gebiet ſüdlich der Ruhr gelegenen Werken
gewiſſe Zollerleichterungen gewährt, nach erneuten Ver-
handlungen am 25. April unter den gleichen Bedingungen
vorläufig bis zum 15. Juni verlängert worden.

Neue ös0nklionen für die Pfutz.
Mannheim, 29. April. Der franzöſiſche Provinzialde-

legierte hat unter dem 25. April an die franzöſiſche Kreis-
regierung in Speyer eine Note gerichtet, in der es heißt: Jn
der Sitzung der Rheinlandkommiſſton vom 23. April haben
die dret Oberkommiſſare die von General de Metz bereits

Maßregeln gukgeheſßen und folgendes hinzuge-

Die Veranrwortung der deukſchen Behörden wird durch dieAufrechterhaltung der Verhaftung des n des Siege
merlſters von Münchweiler kn Heldelberg aufs engſte berührt.
General de Metz wird von dieſen Behörden alle üblichen
Erklärungen fordern unter Hinweis auf die nachfolgenden
Sanktionen. Es wird den genannten deutſchen Behörden
mitgeteilt werden, daß künftig in der Pfalz keiner Rückkehr
von Ausgewieſenen und keinem Geſuch um Strafaufſchub
e wird, ſolange der Sohn. des Bürgermeiſters von

tünchweiler nicht freigelaſſen wird. Nach Erhalt einer
Antwort werde ich die nötigen Sankkionen ergreifen oder
der Rheinlandkommiſſion ſolche vorſchlagen, die ich als
notwendig erachten werde. (gez.) de Metz.

Maſſengusweiſungen im Kußhrgebiet,
Ruhrort. 28. April. gm Ruhrort haben geſtern vor

mittag Wahlverſammlungen ſtattgefunden, welchen auch meh
rere Kriegsteilneher beiwohnten. Dieſe ſämmtlichen
Kriegstkeilnehmer, ob verheiratet, ob ledig, ſind
heute nacht um 21 Uhr aus ihren Bectten geholt und
von den Fransoſenſoforkausgewieſen worden.
So handelt ſich um 48 Familien mit Kindern und unge
fähr 36 Ledige. Alle konnten ſich nur notdürftig an
kleiden: ſonſt war es ihnen nicht geſtattet, andere Gegen
ſtände mitzunehmen, ſo daß ſie alles andere zurücdlaſſen
amnußten. Dieſe Auswriſungen erfolgten nur guf Grund
a weil ſie an den Wahlverſammlungen teilgenommen

Ein Kommuniſt im Präſidium des ſaarländiſchen
Landesrats.

Saarbrücken, 29. April. Der Landesrat wählte in ſeiner
geſtrigen Sitzung den kommuniſtiſchen Abgeordneten Eifler
mit 15 von 28 Stimmen zum 2. Vizepräſidenten. Die
übrigen Stimmzettel waren weiß. Die Wahl war notwendig
geworden durch die Ernennung des bisherigen Präſidenten
Coßmann zum ſaarländiſchen Mitglied der Regierungs
kommiſſion.

Eine neue Erhöhung der Veamtengehälter.
Das Perſonalamt der ſächſiſchen Regierung iſt bei der

Reichsregierung erneut um Erhöhung der Beamtengehälter
vorſtellig geworden. Vom Reich iſt zwar eine Erhöhung
für Juli in Ausſicht genommen, doch erſcheint dieſer Termin
der ſächſiſchen Regierung zu ſpät, ſie ſtrebt deshalb
eine baldige Erhöhung an.

Die beichenfeier jür Dr. Heiſſerich.
Zürich, 28. April. Heute nachmittag fand im Gerichts-

ärztlichen Jnſtitut in Zürich eine Lelſchenfeier zu Ehren
Dr. Helfferichs und ſeiner Mutter ſtatt. Nachher wurden
die beiden Leichen nach dem Bahnhof überführt unter
Geleit von Angehörigen, Vertretern der Stadt und des
Kantons Zürich, begleitet von verſchiedenen iyniverſitäts-
profeſſoren ſowie Vertretern des ſchweizeriſchen Handels
und der ſchweizeriſchen Jnduſtrie.

Das Urteil im “Kkleinen hitler-Pro;eß.“
München, 28. April. Heute nachmittag wurde im neuen

Hochverratsprozeß das Urteil gefällt. Sämtliche Angeklagten
wurden wegen je eines Verbrechens der Beihilfe zum
Hochverrat verurteilt. Der angeklagte Kaufmann von Kno-
bloch und der Uhrmacher Maurice wurden zu je einem
Jahr ſechs Monaten Feſtung und 100 Mark Geldſtrafe, der
Bankbeamte Schneider und der Angeklagte Fröſchl zu je
einem Jahr vier Monaten Feſtung und je 50 Mark Geldſtrafe
und die übrigen Angeklagten zur Mindeſtſtrafe von je
einem Jahr drei Monaten Feſtungshaft und je 30 Mark
Geldſtrafe, außerdem der angeklagte. Spengler Otto Feicht-
mayr wegen Vergehens der Hehlerei zu einer Gefängnis-
ſtrafe von zwei Monaten verurteilt. Bei ſämtlichen An-
geklagten, ſoweit ſie in Unterſuchungshaft waren, wird
die Unterſuchungshaft angerechnet. Bewährungsfriſt wurde
für Maurice, Schneider und Fröſchl für einen Straftei?
von je einem Jahr drei Monaten, für die übrigen An-
geklagten für die erkannte Geſamtſtrafe gewähct. Das
hat zur Folge, daß der Angeklagte Mauriee drei Monate,

Schneid n inen. on 5 Mrium Atrafe

verbüßen haben, die übrigen Angeklagten aber hl
Fuß belaſſen werden. Die Haftanordnung für Feichtmayr
wurde aufgehoben. Die dem Angeklagten Feichtmayr bei
einer früheren Beſtrafung, eingeräumte Bewährunggsfriſt'

wurde aufgehoben; bei dem sbenfalls mit Bewährungs-
friſt vorbeſtraften Angeklagten Strauß wurde von einem
Widerruf dieſer Bewährungsfriſt abgeſehen. Die Angeklagten
haben die Koſten des Verfahrens zu tragen.

Kulſiſch- Holländiſche Perhandiungen
Gut Koſten humburgs,

Amſterdam, 28. April. Die ſeit Wochen geführten Ver-
handlungen zwiſchen Sowjet- Rußland und den Niederlanden,
die die Anerkennung Rußlands durch Holland und den Ab
ſchluß eines Handelsverkrages zum Ziele haben, ſind am
Sonnabend bis auf die Unterſchrift beendet worden. Eine
der holländiſchen Bedingungen lautet: daß der ruſſiſche
Außenhandel, der bisher faſt ganz über Hamburg ging, zu
einem großen Teil fortan über Rotterdam gehen ſoll.

3wei amerikaniſche Kriegsſchiffe verbrannt,
Nenyork, 28. April. Auf der Werft von Oakland (Cali-

fornien) brach eine heftige Feuersbrunſt aus. Die dort zur
Reparatur in Dock liegenden beiden amerikaniſchen Kriegs
ſchiffe „California“ und „Rhode Jsland-“ wurden durch die
Feuersbrunſt zerſtört. Auch ein großer Teil des Docks iſt
verbrannt.

Beginn der Moſſul- Beſprechungen am 1. Mai.
Paris, 29. April. Nach einer „Havas“ Meldung aus

Konſtantinopel hofft man, daß die engliſch- türkiſchen Be-
r ngen in der Moſſul- Frage am 1. Mai eröffnet

erden.

Der Beſuch des italieniſchen Königspaares in London
und Madrid.

Rom, 29. April. Der Beſuch des italieniſchen Königs
paares in London iſt nunmehr definitiv auf den 28. Mai
angeſetzt worden. Die Reiſe nach Spanien findet vom 4,
bis 12. Juni ſtatt.

Vor einer rumäniſchen Mobiliſation gegen Jugoſlawien?
London, 28. April. Nach einer Budapeſter Meldung

via Karlsbad hat die rumäniſche Regierung infolge des
Bruches mit Jugoſlawien alle wehrpflichtigen Männer unter
42 Jahren angewiefen, ſich für die Mobiliſation bereit
zu halten.

Aus Stadt und Umgebung
zu den kommenden Dauhlen,

7 Wahlvorſchläge für die Stadtverordnetenwahlen
in Merſeburg.

Geſtern nachmittag um 5 Uhr tagte im Rathauſe der
Wahlausſchuß für die Wahlen zur Stadtverordnétenver-
ſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters
Dr. Moſebach. Nach erfolgter Prüfung wurden folgende
7 Wahlvorſchläge zugelaſſen.

1. Wahlvorſchlag Koe nen. (Kommuniſtiſche Partei). 2.
Wahlvorſchlag Krüger (Vereinigte Sozialdemokratiſche
Partei). 3. Wahlvorſchlag Horn (Freiwirtſchaftsbund F.
F. F.). 4. Wahlvorſchlag Rietze (Völkiſch-Sozialer Blochk).
5. Wahlvorſchlag Lohrengel Deutſchnationale Volks
partei). 6. Wahlvorſchlag Kohl Deutſche demokratiſche
Partei). 7. Wahlvorſchlag Brenner Deutſche Volkspartei).

Die Namen der einzelnen Kandidaten werden wir in
der morgigen Nummer unſerer Zeitung den Leſern mitteilen.

Die Wahlzeit.
Die Wahlzeit dauert von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr

nachmittags. Jeder Wahlbezirk hat etwa 1500 Wahlbe
rechtigte. Es wird dringend erſucht, der Wahlpflicht ſchon
vormittags zu genügen, damit nicht nachmittags gegen
Ende der Wahlzeit Stockungen eintreten.

Wie wird gewählt?
Beim Betreten des Wahllokals erhält der Wähler aus

gehändigt:
Einen blauen Umſchlag mit dem Reichsadler, einen grauen

Umſchlag mit dem Stadtwappen und der Aufſchrift „Ge
meindewahl.“ Ferner einen Stimmzettel für die Reichs-
tagswahl ohne ſonſtiges Kennzefchen, einen Stimmzettel
für die Stadtverordnetenwahl mit dem Stadtwappen und
der Ueberſchrift „Gemeindewahl“. Nur amtliche Stimm-
zettel ſind gültig. Der Wähler begibt ſich in die Wahlzelle
und macht auf beiden Stimmzetteln die Partet, die er
wählen will, durch ein Kreuz in dem dafür vorgeſehenen
Kreis kenntlich. Dann ſteckt er den Stimmzettel für die
Reichstagswahl in den blauen Umſchlag und den Stimm-
zettel für die Stadtverordnetenwahl in den grauen Umſchlag
mit dem Stadtwappen und dem Aufdrucke „Gemeindewahl“.

Der Wähler tritt an den Tiſch des Wahlvorſtehers,
nennt ſeine Wohnung und ſeinen Namen und übergibt
beide Umſchläge dem Wahlvorſteher, der ſie in die Wahl-
urne Jegt. Ausweispapiere (Steuerbücher, Anmeldeſcheine)
ſind auf Erfordern vorzuzeigen.

Wer ſind die deutſchnationalen Reichstagskandidaten An
der Spitze ſteht wie voriges Mal Winterſchuldirektor He

meter Elſterwerda, ein bewährter und allgemein geſchätzter
Vertreter der Intereſſen der Landwirtſchaft und aller ſchaffen
den Stände; ſeine Sachkenntnis wurde im Reichstag bei
allen Parteien anerkannt. Es folgt Bergwerksdirektor Leo
pol d-Halle, als Bergwerksfachmann der vorzüglich geeignete
Vertreter unſeres wichtigen mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes,
im Reichstag ein geſchätzter Redner. Als dritter iſt auf
geſtellt Landrat a. D. Gereke-Torgau, der ſich im Provin
ziallandtag durch jene rege Mitarbeit und ſeine reichen
Kenntniſſe eine geachtete Stellung errungen hat. Von be-
ſonderer Bedeutung iſt der 4. Kandidat, Arbeiter Kurt
Jahnke aus dem Ruhrgebiet, der dort all das furchtbare
Elend der Franzoſenbedrückung aus eigener Erfahrung
kennen gelernt und als Mitarbeiter Schlageters gegen die
Unterjochung ſich tapfer gewehrt hat. Gelingk es, dieſen
Mann in den Reichstag zu bringen, dann hat umer Volk,
vor allem die Arbeiterſchaft, in allen Fragen von Ruhr und
Rhein einen ſachkundigen, unerſchrockenen Vertreter. Zwei
Frauen ſtehen auch auf der Liſte: Frau Netz- Halle und
Landarbeiterin Frau Kunitz und zwei Vertreter des Hand-
werks und Gewerbes: Kürſchnermeiſter Biſcho f-Halle und
Gärtnereibeſitzer Hor n-Eilenburg.

Deutſchnationale Verſammlung Die deutſchnationale
Frauengruppe Merfeburg hielt eine ſtarkbeſuchte Verſamm
lung am Montag ab. Frau Profeſſor von Wolf-Halle,

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

Waſſen Totentanzj Ein Derſchmied Paul idealer Moral Trouba-Carmen
Wegener)) Gatte dour

die Vorſitzende des Landesfrauenverbandes, ſprach feſſelnd
über die Bedeutung dieſer Reichstagswahlen. Der politiſche
Tagesbericht beſchäftigte ſich ausführlich mit dem ſogenann-
ten Sachverſtändigengutachten, das nach Helfferichs Anſicht
für Deutſchland ein zweites Verſailles und darum ein gro-
ßes Unheil bedeutet. Dann wurde noch eingehend über die
Stadtverordnetenwahlen am Sonntag (Liſte Lohrengel, Nr. 5
des gemeinſamen Wahlzettels für die Stadtverordnetenwahl)
geſprochen und die größte Gefahr betont, daß, wenn nicht
alle Bürgerlichen zur Wahl gehen, die Roten die Mehrheit
im Rathaus bekommen.

Zum Deutſchen Tag in Halle. Halleſchen Zeitungen
zufolge hat außer Ludendorff und anderen Generälen auch
Generalfeldmarſchall von Hindenburg ſeine Teilnahme an
der Einweihung des Moltke- Denkmals in Halle am II.
Mai zugeſagt. Die Einweihungsfeier ſoll die größte na
tionale Kundgebung in Deutſchland ſeit dem Kriege dar-
ſtellen. Etwa 250 000 Teilnehmer aus allen Teilen des
Landes werden erwartet.

Zum Domkonzert. Wie bereits mitgeteilt, ſind zur Auf
führung der Schöpfung hervorragende Solokräfte zur Mit
wirkung gewonnen worden. Die geſanglichen Leiſtungen der
Leipziger Sopraniſtin Jlſe Helliſag- Roſenthal ſind hier ſchon
zur Genüge bekannt. Sie iſt eine der beſten Oratorienſänge-
rinnen, bekannt vor allem durch ihre Mitwirkung bei dem
deutſchen Bachfeſten. Die Baßpartie vertritt Kammerſänger
Strathmann aus Weimar. Ueber ſeine Leiſtungen ſchreibt
Prof. Dr. Wilh. Altmann in den MuſikbSignalen-Berlin:
Von den Soliſten bot dammerſänger Strathmann eine
Prachtleiſtung; die Ausdrucksfähigkeit ſeines ſonoren Bari-
tons ſchien unbegrenzt. Auch die Preſſeurteile über den
Tenoriſten Valentin Ludwig aus Berlin ſind ausgezeichnet.
Ueber eine Aufführung der „Schöpfung“ in Berlin leſen
wir: Valentin Ludwigs kräftiger, zu Herzen gehender, gefühlvoller, in allen Lagein leſter und doch wieder geſchmeis
diger Tenor wird nicht ſobald ſeinesgleichen finden. Sein
wündervolles Organ klang im piano wie im forte ausges
zeichnet, erhob ſich, wenn es nötig, zur vollen Höhe und
bewies eine treffliche Gefühlsinnigkeit.

Der Lauchſtedter Theaterverein (Sitz Halle a. S.) eröff
net ſeine Tätigkeit nach dem Kriege am 16. 19. Mai
mit einer muſtergiltigen Aufführung des Goetheſchen Taſſo.
Es iſt ihm gelungen, den Generalintendanten des National-
Theaters zu Weimar, Ernſt Hardit, der ſeit einigen
Jahren ſeinem Arbeitsausſchuß angehört, Hafür zu ge-
winnen. Die in Weimar mit größtem Erfolge gegebene
Daſſoaufführung ſoll jetzt in Lauchſtedt als Feſtvorſtellung
wiederholt werden. Ernſt Hardt, der berühmte Dichter von
„Tantris dem Narren“ und „Schirin und Gertraude hat
die Aufführung ſelbſt inſzeniert. Wie bekannt verläßt Ernſt
Hardt zum 1. Juli ſeinen Genexhalintendantenpoſten in
Weimar. Es iſt alſo jetzt in Lauchſtedt die letzte Möglichkeit
gegeben, dieſe allgemein äls vorbildlich bezeichnete Taſſo—
aufführung zu ſehen; auch zwei von den an ihr be
teiligten Darſtellern verlaſſen Weimar. Anmeldungen von
neuen Mitgliedern nimmt das Büro des Lauchſtedter Theater
Vereins, Halle a. S., Große Steinſtraße 19 entgegen.

Kantfeier im „Herzog Chriſtian“. Der 203. Bildungsabend
war dem Gedächtnis Jmmanuel Kabrts, deſſen 200.
Geburtstag am 22. April dieſes Jahres war, geveiht:
Zu Beginn der kleinen Feier, zu welcher ſich viele Freunde
Kants im Vortragsſaal des „Herzog Chriſtian“ eingeſfunden
hatten, las Oberlehrer Hemprich einige Stellen aus zwei
Reden des Philoſophenm Herbart vor, die dieſer am
22. April 1810 und 1823 anläßlich des Geburtstages
Kants gehalten hatte. Tiefempfundene Bach'ſche Muſik
von Lehrer Buſch vorgetragen, leitete zum Vortrag über
Kants Bedeutung über.

Dr. Berger ging von der Verwandtſchaft Kants und
Bachs aus, ſie beide ſeien von einem Blute, ſeien Deutſche
im wahrſten Sinne des Wortes. Wenn jetzt am 24. April
1922 nach dem Grabe Kants in Königsberg berühmte Philo-
ſophen fremder Nationen gekommen wären, ſo ſei dies ein
Triumph der deutſchen Wiſſenſchaft. Hier war der deutſche
Geiſt ſiegreich. Kant, der größte Denker und größte Mann
auf wiſſenſchaftlichem Gebiet habe Weltbedeutung. Leben,
Werk und Bedeutung Kants laſſen ſich nicht trennen. Jn
ſeinen Werken begegnet uns die Perſönlichkeit, er geh
in ſeinen Werken auf. Bei ihm treffe zu, was Wilhelm
Raabe einſt geſagt hat: „Die größten des Volkes kommen
aus der Tiefe des Volkes“. Er iſt als armer Sattlerſohn
in Königsberg in einem ſtreng pietäſtiſchen Elternhauſe
aufgewachſen. Dies erklärt, daß in ſeinen Schriften ſtets
der Pietismus und die Aufklärungsbezoegung den Aus
gangspunkt bilden Seine erſte bedeutende Schrift iſt die
„Allgemeine Naturgeſchichte und Theorie des Himmels“ 1755.
Der Redner erläuterte ſodann die Grundgedanken der drei
wichtigſten Werke Kants: „Die Kritik der reinen Ver-
nunft“ 1781, die „Kritik der praktiſchen Vernunft“ 1788
und „Die Kritik der Urteilskraft“ 1790. Aus ſämmtlichen
Werken ſpricht die tiefe religiöſe Empfindung Kants. Die
drei Worte „Gott, Unſterblichkeit und Freiheit“ begegnen.
uns immer wieder. Bei Vertiefung in Kant ergäbe ſich
der ſoziale Gedanke mit zwingender Gewalt, der Völker-
bundsgedanke trete immer wieder hervor. Nach einem Muſik
vortrag zeigte uns Dr. Berger in Lichtbildern Kants Wohn-
häuſer, das Gymnaſium und die Univerſität in Königsberg.
Auch die berühmteſten Bildniſſe und Scherenſchnitte Kants
ſahen wir im Lichtbild Der Redner ſchloß mit dem „kate-
goriſchen Jmperativ“ der zum Ausdruck bringt, daß jeder
nur nach dem Pflichtgeſetz handeln dürfe. Bachſche Muſik
beendete dieſe eindrucksvolle Feier. Der 204. Bkildungs-
abend wird Klopſtock, deſſen 200. Geburtstag am 2. Juli
iſt, gewidmet, ſein.

Der Bund der Kinderreichen hatte zuſammen mit der
Einladung zu ſeiner letzten Verſammlung am Donnerstag
auch Handzettel der demokratiſchen Partei zu deren Ver
ſammlung am Freitag an alle Mitglieder verteilen laſſen.
Dieſes Verfahren des Bundes befremdet doch ſehr, denm
man ſollte meinen, er ſei politiſch neutral. Es iſt wünſchens-
wert, daß derartige Fehler in Zukunft vermieden werden.

Ein Sonnenflecken wandert gegenwärtig über die Sonnen-
ſcheibe, und zwar von einem Umfang, wie er ſeit zwei
Jahren nicht beobachtet wurde. Wir befinden uns daher
allem Anſchein nach wieder in einer Zeit der zunehmenden
Häufigkeit der Sonnenflecken. Mit Hilfe eines Opernglaſes
und eines Blendglaſes kann man feſtſtellen, daß der Sonnen-
flecken ſich auf der linken (öſtlichen) Seite der Sonnenſcheibe
befindet, etwa ein Drittel Durchmeſſer vom Sonnenrand ent-
fernt. Da ſich die Sonne in 27 Tagen einmal um ihre
Achſe dreht, ſo wird der Flecken, der von vielen kleinen
Poren umgeben iſt, in zwei Tagen die Sonnenmitte erreichen,
in welcher Stellung die Flecken erfahrungsgemäß größere
Störungen der elektro-magnetiſchen Felder unſerer Atmoſ-
phäre auslöſen und die elektriſchen Ströme in unſeren
Telegraphenleitungen und Apparaten beeinfluſſen.

Abwanderung aus den Volksſchuler! Bei unſeren Volks-
ſchulen iſt die Beſucherzahl von 5 900 000 im Jahre 1914
auf 4 700 000 im Jahre 1923 geſunken, bei den höheren
Schulen dagegen für die beiden Jahre die Zahl von 220 801
auf 287216 geſtiegen. Der Geburtenrückgang unſeres
Volkes wirkt ſich alſo beſonders beim Beſuch der Volks-
ſchule aus.
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Volksentſcheides ſind
ſörderlich. Neuanmeldungen von Mitgliedern und Spenden
zum Organiſationsfonds nimmt dankend entgegen die Haupt-
geſchäftsſtelle des Reichsbundes „Schwarzweiß-rot“ zu Liege
nitz, Goldbergerſtraße 9. Dortſelbſt wird auch jede erwünſchte

merkwürdige Erſcheinung ſo, daß die meiſten Eltern durch F
die Entwertung ihrer Erſparniſſe in der Jnflationszeit
zu der Einſicht gekommen ſeien, daß das wertbeſtändigſte
Erbteil für ein Kind gine gute Schulbildung bedeute.
Wenigſtens ein poſitiver Gewinn aus der Jnflationszeit!

Der Reichsbund „Schwarz-weiß-rot“ zu Liegnitz, in Ar
beitsgemeinſchaft mit dem deutſchen Volksbund „Schwarz-
weißrot“ E. V. zu Hamburg, die bekanntlich die Wiederein
führung der alten Reichsfarben durch Herbeiführung eines
Volksentſcheides anſtreben, nähern ſich ihrem Endziele. Es
wird beabſichtigt, unmittelbar nach den bevorſtehenden Reichs
tagswahlen einen entſprechenden Antrag bei der Reichs-
regierung einzubringen. Ehrenpflicht aller unſerer

lagge „Schwarzweiß-rot“ eintreten. Zur Durchführung
noch erhebliche

Auskunft in der Flaggenfrage erteilt.

achtung Von der Landwirtſchaftskammer wird uns ge-
ſchrieben. Nach 9 des Waſſergeſetzes bleibt das Eigentum
an Waſſerläufen 1. Ordnung, ſoweit es einem anderen als
dem Staate zuſteht, mit dem bisherigen Jnhalt auch unter
der Herrſchaft des Waſſfergeſetzes vom 7. April aufrechter-
halten, wenn es bis zum 1. Mai 1924 in das Grund-
buch eingetragen oder ſeine Eintragung beantragt worden
iſt. Wird die Eintragung oder die Anmeldung der Eintra
gung bis zum 1. Man verſäumt, ſo geht das Eigentum
inſoweit es einem änderen als dem Staate zugeſtanden hat,
auf den Staat entſchädigungslos über. Es verſäume daher
keiner, der Eigentumsrechte an Waſſerläufen 1. Ordnung
hat, die Eintragung bis zum 1. Mai 1924 anzumelden und
herbeiöuführen.,

Vermeidung von Eiſenbahnunfällen. Beim Beſteigen
fahrender Züge ſind Reiſende wiederholt verunglückt und
haben ſchweren Schaden erlitten, weil der Zug nicht ſchnell
Genug zum Halten gebracht werden konnke. Die Zurufe
6 Bahnſteigperſonals wurden in den meiſten Fällen von

en Reiſenden gar nicht und von den Zugführern und
Zugbegleitern erſt nach mehrmaligem Rufen beachtet. Dieſes
Verhalten des Bahnperſonals war in den meiſten Fällen
darauf zurückzuführen, daß die Zugführer nach Erteilung
des Abfahrtsbefehls im Dienſtabteil oder Packwagen Platz
nahmen und ſich um die Vorgänge am Zuge und auf
dem Bahnſteig nach der Abfahrt nicht beckümmerten. Um
derartigen Fällen für die Folge vorzubeugen, ſind die,
Zugführer oder Zugbegleiter angewieſen worden, bei der
Abfahrt von den Stationen den Zug vom Packwagen oder
Dienſtabteil aus ſo lange zu beobachten, bis er in ſeiner
ganzen Länge den Bahnſteig verlaſſen hat.

Abgabe von Säuglingsmilch. Die ſtädtiſche Säuglings-
verkaufsſtelle am Roßmarkt, die namentlich in den jetzt
kommenden warmen Monaten ihren Zweck erfüllen ſoll,
dadurch, daß ſie vollkommen friſche und unmittelbar aus
dem Stalle bezogene Milch abgibt, mußte während etwa
2 Monaten wegen auf Gut Werder ausgebrochener Maul-
und Klauenſeuche die Milch aus der Schafſtädter Molkerei
beziehen. Da die Maul- und Klauenſeuche in Werder jetzt
erloſchen iſt, gelangt von nun an wie früher wieder
die friſche Morgenmilch zum Verkauf, was von vielen
Müttern ſicher mit Freude begrüßt werden wird. Beliefert
werden können nach wie vor nur Kinder bis zu 2 Jahren
mit täglich 1 Liter Vollmilch.

Neues Reichskursbuch. Am 1. Juni erſcheint die Sommer-
ausgabe 1924 des Reichskursbuchs zum Stückpreiſe von
7 Rentenmark. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten ent
gegen. Frühzeitige Beſtellung wird empfohlen, da ſonſt
Rei der beſchränkten Zahl der Ausgabe auf Lieferung nicht

Su rechnen iſt.
V

Von den BriefmarkenVerbänden. Am 10. und 11. Mai
Mai tagt in Neuhaldensleben eine erwählte Kommiſſion
zwecks Einigung aller größeren »Briefmarken- Verbände
deutſchſprechender Länder zu einem Einheitsbunde. Aus
dieſem Grunde werden die dort zuſammenſtrömenden Samm-
ler Veranſtaltungen finden, wie ſie ſich ihnen ſobald nicht
wieder bieten werden: Eine große Briefmarkenausſtellung,
eine große Briefmarkenauktion, ein Lichtbildervortrag über
Braunſchweiger Marken, eine Ausſtellung von älteſter und
neueſter einſchlägiger Literatur und von zugehörigen Be-
darfsartikeln. Schon gleich nach ſeiner Gründung brachte
der Verein für Briefmarkenkunde Neuhaldensleben eine
Ausſtell. eng zuſtande, die, wenn damals auch nur im kleinen
Kreiſe, veranſtaltet, vom beſten Erfolg begleitet war. Diesmal
wird derſelbe noch weit übertroffen werden. Schon der Name
des die Zriefmarkenauktion leitenden Berliner Herrn Th.
Degenhardt bürgt dafür, der (Berlin N. 87, Huttenſtraße 39)
jedem Intereſſenten ſeinen Auktions-Katalog für dieſe Tag
gung gerne zur Verfügung ſtellt.

Theater-Verein Merſeburg.
Oper „Der Troubadour“ zum Sonnabend, den 3. Mat
wird morgen, Mittwoch, um 1 Uhr geſchloſſen. Alle bis
dahin nicht abgeholten Karten gehen am Nachmittag nach
Halle zurück. Als nächſte Opernaufführung folgt „Madame
Pitterfly“, am Sonntag, den 15. Juni nachmittags. Als
lutote die Oper „Meiſterſinger.“

lugesſalender.
Dienstag, den 29. April. Ordentl. Generalverſammlung

des Handelsſchutz- und Rabattſparvereins Merſeburg e. V.
abends 8 Uhr in der „Goldenen Kugel“. Philharmoniſcher
Orcheſterverein: Abends 754 Uhr letztes Konzert im „ECan
zjino“. Freiwillige Feuerwehr: Vorführung des Lehr
films abends 48 Uhr in den Kammerlichtſpielen.

Mittwoch, den 30. April. Freiwillige Feuerwehr: Vorführung des Lehrfilms abends 28 Uhr in en R erlichi-
ſpielen. Völkiſch-Sozialer Block: abends 8 Uhr im Caſino
öffentlicher Vortrag.

Donnerstag, den 1. Mai. Volksſingakademie,
8 Uhr Konzert im Dom, Oeffentliche
D. N. V. P. im „Neuen Schützenhaus“.

Freitag, den 2. Mai. Rentnerbund: Von 3—6 Uhr Ein
tragung in die Kohlenliſte im „Tivoli“. Deutſche Volks
partei, abends 8 Uhr im „Caſino“ öffentliche Wählerver-
ſammlung.

Der Kartenvorverkauf zur

abends
Verſammlung der

Eingeſandt
Woran ſcheiterte die Einheitsliſte zur Stadtverordnetenwahl?
Darüber ſind in unſerer Stadt ganz irrige Anſichten ver
breitet Jn den Blättern und Verſammlungen iſt den
Deutſchnationalen die Schuld zugeſchoben worden.
Das iſt un recht. Wäre eine wirklich gerechte Einheits-
Iliſte aufgeſtellt worden, ſo wäre ſie auch allgemein gebilligt
worden. Von Vertreteyn aller bürgerlichen Paxteien war
a worden, es ſollten gleichmäßig die Vorſchläge

ben berückſichtigt und zu einer Einheitsliſte zuſammen

h i ehe ſondern der WahlJ J

Mitglieder iſt es, ihr Wahlrecht auszuüben und ihre Wahlſtimme
nur Kandidaten zu geben, die vorbehaltlos für die alte

Geldmittel er

das Land kewnen zu lernen.

Letzte Depeſchen
bin Autonomie- Antrag öchottlunds,

London, 29. April. Jn Glasgow hat geſtern abend
eine wichtige politiſche Sißnng ſtatt gefnnden, in der eine
Reſolution zur Begründung der ſcholt ſchen Autonomie
angenommen wurde. Die ſchottiſchen Abgeordneten wer-
v einen Antrag in dieſem Sinne im Unterhauſe ein
ringen kine türſeiſchrumüniſche Entente.

Konſtantinopel, 29. April. Jn Konſtantinopel ſind meh-
rere rumäniſche Perſönlichkeiten eingetroffen. Man
glaubt, daß demnächſt eine türkiſch-rumäniſche Entente ab-
geſchloſſen werden wird.

Italiens neuer Kriegsminiſter
Rom, 29. April. Anſtelle des aus Geſundheitsrückſichten

J zurückgetretenen Generals Diaz wurde der ſizilianiſſche
Den Eigentümern an Waſſerläufen 1. Ordnung zur Be General Di Giorgis zum Kriegsminiſter ernannt.

liroler Beſuch des itaeni ſchen Kronprinzen.
Rom, 29. April. Der Erbprinz Umberto wird ſich heute

J nach Bozen und Meran zu einem Beſuch begeben. Jn
J einem Manifeſt wird erklärk, daß der Erbprinz nach Bozen

und Meran kommt, um die neuen Staatsbürger und

ausſchuß hat von ſich aus eine Liſte aufgeſtellt. Dieſe konnte
in keiner Weiſe befriedigen; ganz überwiegend waren Demo-
kraten (14) u. Volksparteiler (12) aufgeſtellt. Deutſchnatio-
nale waren dagegen faſt ganz vernachläſſigt.. Zwar ſtand
Landesrat Bothe an der Spitze, aber es war ja bereits be
kannt, daß dieſer eine Wahl leider ablehnt, alſo nicht in
Betracht kam; Stadtrat Eichhardt ſtand als 12. auf der
Liſte, dann aber folgten erſt an 32. u. 353. Stelle
Deutſchnationale während es doch im Ganzen nur 30
Stadtverordnetenmandate ſind! Von unſeren bisherigen Ver-
tretern ſtand H. Lohrengel an 44(9) Stelle, H. Wilck war
überhaupt nicht aufgeſtellt. Frauen fehlten gänzlich. Daß
da die Deutſchnationale Partei ablehnte, wird jeder bkötlig
Denkende begreifen. Ein zweiter Verſuch, der etwas ges
rechter war, kam ſo ſpät, daß nichts mehr geändert werden
konnte. Jnzwiſchen hatten als erſte aller Parteien die
Deutſch Völkiſchen erklärt, daß ſie unter allen Umſtänden
eine Einheitsliſte ablehnten. Damit war dieſe ſchon ge4
fallen. Noch eins iſt aber ſehr zu beachten: bei den
Urhebern der ſog. Einheitsliſte waltete deutlich eine un-
freundliche Stimmung gegen die bisherigen Stadt
verord neten (wegen den von ihnen bewilligten ſtädti
ſchen Steuern!) vor. (Der demokr. Stadtverordnetenvorſteher
ſtand an 42. Stelle.) Dieſe haben aber treu ihre Pflicht
getan; an dem ſtädtiſchen Steuerelend ſind nicht unſere Stadt
verordneten ſchuld, ſondern die Reichstagsparteien, welche
Erzbergers Steuergeſetzgebung mitgemacht haben. (Zentrum,
Demokraten, Sozialdemokraten. Wer wirklich Beſſerung
wünſcht, wähle am Sonntag die deutſch- nationale Liſte Lohr-
engel--Wilk. (Nr. 5 des Wahlzettels für die Stadtverord-
netenwahl.)
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Rundfunkprogramm für Dienstag.

Leipziger Meßamts-Sender.Welle 450 Meter.
4. 30--6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.

Abendkonzert mit nachfolgendem Programm81415

Käte Grundmann, Opernſängerin.
Uhr:

Kammervirtuos Maximilian Schwedler (Flöte). i
1. Lortzing: Quvertüre zur Oper „Der Waffenſchmied“.

Die Rundfunk-Hauskapelle-
2. Lortzing: Arie aus „Der Waffenſchmied“: „Er ſchläft“

Käte Grundmann.
3. a) Friedrich der Große: Grave aus dem Flöten

konzert (C-Dur); b) Mozart. Menuett
Kammervirtuos Maximilian Schwedler.

4. Schumann: a) Aus alten Märchen, b) Waldgeſpräch,
c) Frühling läßt ſein blaues Band Käte Grundmann.

5. Mendelsſohn: 1. Satz aus dem Klavierquartett (C-
Moll Op. 1) Alexander Polnarinow, Oscar Hallauer,
Boris Dobrosmißloff u. Friedbert Sammler.
Blumer: Zwei Sätze aus der Suite für Flöte und
Klavier (Op. 40) a) Serenade, b) Walzer

Kammervirtuos Maximilian Schwedler.
7. a) Yrjö Kilpinen: Einſtmals: b) J. Sibelius: Doch mein

Vogel kehrt nicht wieder; e) Pfitzner: Mailied
Käte Grundmann.

Am Blüthnerflügel: Friedbert Sammler, Lehrer am Konſer-
vatorium.

Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung
für das Variete „Drei Linden“, Leipzig.

Berliner Sender.
Welle 426 Meter, Königswuſterhauſen: Welle 680 Meter.

Dienstag, den 29. April 1924.
4.30--6 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 7 Uhr: Vortrag des

Herrn Schontek: „Wie lieſt man ein Buch.“ 8.30 Uhr:
VII. Sonderveranſtaltung der Funk-Stunde A. G. Jbolhyka,

as Kammerſänger Dr. Oskar Bolz. Am Steinwah-
Kapellmeiſter Otto Urack.

Londoner Sender.
Wellenlänge 365. Mitteleuropäiſche Zeit.

Uhr: Konzert. 4-4. 30 Uhr: Konzert und Vortrag.
Uhr: Kindergeſchichten. 7 Uhr. Neueſte Nachrichten.

430 Uhr: Dramätiſcher Abend mit Begleſttmuſik. 9,30
Uhr: Nachrichten. 9.45 Uhr: Vortrag. 10 Uhr: Konzert.

1 Uhr: Schlußſtück.

29. April. (Völkiſch- ſo
lung). Die vom „Völkiſch- ſozialen lock“ des Amtsbe-
zirks Spergau für geſtern abend im Gaſthaus „Heiterer
Blick“ einberufene Verſammlung, hatte ſich eines guten Be-
ſuches zu erfreuen. Herr Hin klereFreyburg entwickelte
in ſeinem Vortrag in kurzen Umriſſen die Ziele der völ-
kiſchen Bewegung, ſtreifte die bisherige Tätigkeit der ein-
zelnen Parteien und ging auf die „glorreiche Revolution“
über. Was hat uns denn die Revolution gebracht? Wei-
ter nichts als eine große Herde parlamentariſcher Kletter-
affen, welche alle nach den Miniſterſeſſeln klettern, um von
da aus nun weiter nichts zu tun, als auf den vorher
ſo verſchmähten Königsſeſſeln die Notlage des deutſchen
Volkes von oben herab anzuſchauen, Redner ging
dann auf die Entſtehung der völkiſchen Bewegung über.
Leider iſt es wegen Raummangels unmöglich, auf die gut

auseinandergelegten Punkte des Programms des „Völ-
kiſch-ſozialen Blocks“ einzugehen. Herr Hinkler betonte dann
weiter, wie nötig es iſt, daß wir zur Volksgemeinſchaft,
und durch dieſe zur Geſundung des deutſchen Volkes kommen.
Wir müſſen wieder eine Wehrmacht haben, denn ein Volk
ohne Wehr und Waffe wird ewig Sklave ſein. Die Pazia
fiſten müſſen wir als Volksverräter betrachten, denn hören
wir auf ſie, dann haben wir bald keine Heimat, kein Vater

r
L

l

5.30
7430

l

Leung, iale Verſamm-

land mehr. Wir müſſen uns endlich frei machen vom Inter

nationalismus und Judentum, das iſt der beſte Weg zur
Geſundung und zur inneren und äußeren Befreiung. Des-
halb brauchen wir keine Lauen, ſondern Kämpfer für unſere
völkiſche Bewegung. Da ſich kein Diskuſſionsredner zum
Wort gemeldet hatte, ergriff nach kurzer Pauſe Herr Hink
ler das Schlußwort und betonte, daß die völkiſche Bewegung
zu einem Strom angewachſen ſei, der bald den roten g.
überfluten wird, und ein neues großes Deutſchland au
völkiſcher Grundlage aus den Trümmern des zerbrochenen
Reiches auferſtehe. Reicher Beifall lohnte den Redner.
Die Verſammlung fand gegen 11 Uhr ihr Ende.

Hß,iängel ung Verßeßr-
Deviſenmarkt.

(Eigener Drahtbericht Amtlüäch
4 189 500 0004 210 500 000 bei

Berlin, 29. April.
notierte der Dollar
1 Prozent Zuteilung.
London 18 405 000 18 495 000 000 000
Paris 272 300--273 700 000 000
Schweiz 744 100 090 000 747 900 000 000
Amſterdam 1 571 100--1 578 900 000 000
Kopenhagen 705 200--708 800 000 000.
Stockholm 1 107 200 000 000 1110 300 000 000
Wien 60 800--61 200 000 000.
Rom 187 500 090 000 188 500 000 000
Prag 125 600 090 000 126 400 000000
Berlin, 28. April. Die Ermäßigung der Deviſennachfrage

ſcheint anzuhalten. Auch die auswärtigen Markmeldungen
lauten wieder etwas günſtiger. Doch auch die fremden De
viſen zogen vielfach wieder an. Namentlich Paris und
Brüſſel waren ſtark erholt. Dollarſchätze weiter ſchwach blie
ben mit 81 Prozent angeboten; K.-Schätze 600 Mild., Gold
anleihe 4,2 Bill., Polennoten 4,46—4,69, Oeſterreicher 6,03
—6,07.

Effektenbörſen.
Berlin und Leipzig ſchienen ſich anfangs geſtern etwas er-

holen zu wollen, doch konnten ſich die beſſeren Anfangskurſe
nicht lange behaupten und machten zum Schluß meiſt wei
terer z. T. wejentlicher Abſchwächung Platz. Neue Zahlungs-
ſchwierigkeiten werden zum Ultimo befürchtet. Tägliches
Geld war willig aber wenig gefragt. Monatsgeld dagegen be-
dang bis 5 Prozent monatlich.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 28. April 1924.
ag 13 TCharlott Waſſer 15 KölnRottweiler 5,2Dampf 8, Chem. Heyoen Körbisdorf Zucker 82

Nordd. Loyd 47 Chem. Gelſenkirchen 50 Leopold Grube s
Ver. Elbeſchiff. 2,1 Conti Kautſchuk 5* Leutke Piano
Berl. Handelsgeſ. 25* Cröllw Papier T Linde Eismaſch. 5,Commerzu Prio. k. 4, Daimler Motoren Wans feld 5,8
Darmſt u. Rationalb. 6,2 Deſſauer Gas Rordd. Wollkämmerei 36,
Deutſche B. Z. Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. 13.1
Diskonto om. S. Eilenvurg. Catiun 4 Oſtwerke TDr. sdner Bk. S, Elberfelder Farben II. BPhönix Sergbau 21/.
Hall. Bk Verein Fahlberg Liſt S P'aun Tüll rLeivz. Crd (Udeca) 15 Fraſſtadt Zucker u Rauchw Walter 4
Reichsbk. Anteil. 22 Froedeln Zucker S Rhein. prengſtoff
Sächs. Bank 22 Helſenkirch. Bergw, 35 Rofttzer Zucker F
Engelhardt. Br. l4 Genthiner Zucker Rückforth Sprit
Schulth.Vatzenh. Br. 5* Geſ f. elektr. Unt. Fritz —chultz jr. t
Seipig Riebeck 33 GHBlauz Zucker 139 Siegen Solingen

Agfag Hagedag 28 Stöhr 7A. E. 77 Hartmannsächſ Maſch 3* Teichgräber 4Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 24 Thür. Ga 3Badiſche Anilin 3 Hoechſter Farben I. Tritonwerk
Schwartzkopf Maſch. Ilſe Bergbau Ver. Bln. Frf. Sum.
Braunk. u. Brik. 7 Kahla Porz. z Wegelin HübnerBuſch opt. Jnd. 3* Kirchner Co. 13, Zwichauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 28. April 1924.
Becker Kohle 6, Hagen-Rötteln S Ver. chem. Zeitz 4,5do. Stahl h Braunk 0,575 Krügershall S.
BerlinHalberſt. 0/4 Schebera 1,525 Rationalfihm 04Brown Boveri 125 Stahlwerk Krone Ufafilm 47
Dt. Wald u. Holz 60,175 Stralauer Glas Diamand

(Alles in Billionen Prozent.)

J 50 9Leipziger Börſe vom 28. April 1924.
Chroma Najork BVaradiesbd, Steiner 2 Dähne. Max 0,38
Dermatoid 28 Rauch, Walter 15 Eitner, Hans 0,5Falkenſt, Gard. 5,5 Riquet Co. 3 reine Co, 1,2Gautzſch Kammgarn 6, Schönherr Sächſ, Webſt 5,6 darnatzki 3,5
Groß Kunftanſt. 15 Sondermann u. Stier l Nordd. Gen. Scheine s 23,
Hetzer, Otto 98 Terxiil. Claviez 225 1000 rHupfeld 32 Warshauſen Kammg, 7, Voege Elekir. rSandkraft. Leipzig 4,6 Freiverkehr. SamſoniaLpzg. Buchb. Fritzſche l,9 Apparatebau Weimar 13 Thür. Zuck. Walchleben 5,5
Lindner 4, Bauchw. Pſcherer 0415 Wollh.-Hainichen 1,7

Alles in Billionen Prozjent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 28. April. Das Geſchäft bleibt ſtill. Die Nachfrage,
namentlich für Roggen und Hafer blieb hinter dem Angebot

was eine entſprechende Preisſenkung bedang.
Amtlich wurde notiert: Getreide und

ſonſt per 100 Kg. Weizen märk.
38 1360,

zurück,

Mittagsbörſe.Oelſaaten per 1000 Kg.,
173 178, Roggen märk. 132 138, weſtpr.-gerſte 170 190, Futtergerſte 155- 170, Hafer märkiſcher
130 138, Weizenmehl per 100 Kilo frei Berlin brutto

26.50, Roggen-
10,30--10,40,
Viktorigaerbſen

inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 24,50
mehl 20— 22,50, Weizenkleie frei Berlin
Roggenkleie 9, Raps 310, Leinſaat 410,
27. 28, kl. Speiſeerbſen 16 18, Futtererbſen 13-14, Pe
luſchken 12— 13, Ackerbohnen 16—18, Wicken 12--14,
inen blaue 12.50 13, do. gelbe 16.650--17.50, Seradellae 14, Rapskuchen 11.50, Leinkuchen 22 Trockenſchnitzel

9.60--9. 70, Torfmelaſſe 30/70 8460, Kartoffelflocken 23.75
24.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. April.
Auftrieb: 512 Rinder (113 Ochſen, 125 Bullen, 68 Kal

ben, 206 Kühe), 425 Kälber, 406 Schafe, 1464 Schweine,
zuſammen 2807. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt uge
führt: 29 Rinder, 24 Kälber, 75 Schafe, 57 Schweine. Preiſe
für 50. Kg. Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. Klaſſe
50 52, 2. 40 50, 3. 30 40; Bullen: 1. Klaſſe 42453.

3. 30 38. Kalben und Kühe: 1. Klaſſe 50--52.
2, 3. 40 50, 4. 28--40, 5. 18 28; Kälber. 1.

70--75, 3. 60--70, 4. 40 60; Schafe: I. Klaſſe
40——55, 3. 20--40; Schweine: 1. Klaſſe 60

64, 2. 60 64, 3. 56-60, 4. 5055, 5. 50--55
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittelmäßig: Schafe

und Schweine langſam. Ueberſtand: 51 Rinder, davon
16 Ochſen, 4 Buklen, 8 Kalben, 23 Kühe, ſowie 22

Schafe und 70 Schweine. Der nächſte Markttag iſt Freiß
tag, den 2. Mai.

Berliner Metallpreiſe vom 28. 4.
Elektrolytkupfer 132.2590 Kg., Raff. Kupfer 1.16 1. 18.

Weichblei 0.59 61, Rohzink 0. 61--62, Bankazinn 4.70
4.80, Reinnickel 2.30—2.40, Barrenſilber (ea. 900f.) 91,50

92. 50 Bill. je Kg.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teilt
K. Hennemeyer Sport: A. Rank AnzeigenA. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck unVerlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

55. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Es war auch Eigennutz dabei. Jch hatte eben von jeher

Pläne, für deren Ausführung ich mir Jhre Kraft erhalten
wollte. Jetzt kommt es einzig auf Sie an, ob Sie mir Jhre
Kraft zur Verfügung ſtellen wollen oder nicht.“

„Was für Pläne ſind das? Sie müſſen ſich verſtändlicher
ausdrücken.“

„Eine Gegenfrage zuvor. Haben Sie noch immer die
Abſicht, Jhre Tochter mit Herrn von Troskau zu verhei-
raten

„Wer ſagt Jhnen das, daß ich jemals ſolche Abſicht hegte?
Hielten Sie ſich auch für befugt, ſich um meine Familien
angelegenheiten zu kümmern?“

„Sie können mir natürlich die Antwort verweigern. Aber
es läge nicht in Jhrem Jntereſſe. Bitte, leſen Sie dkes
Schriftſtück.“

Er reichte ihm die notariell beglaubigte Urkunde, in
der Erich von Troskau ſich verpflichtete, Herrn Belau oder
ſeinem Rechtsnachfolger das Grundſtück in der Platanenk
ſtraße für eine Million Mark zu verkaufen, falls es durch
Erbſchaft in ſeinen Beſitz gelange. Madelung überflog das
Dokument und gab es in ſichtlicher Erregung zurück.

„Das iſt ungeheuerlich. Wenn das Jhr Werk iſt wie
in aller Welt haben Sie es fertig gebracht?“

„Mit ſehr einfachen Mitteln. Jch habe die Schulden des
Herrn von Troskau bezahlt und ihn bis heute über Waſſer
gehalten.“

„Um ſolchen Preis! Jch ſpreche Jhnen meine Bewun-
derung aus, Herr Kaska! Aber ich fürchte, diesmal waren
Sie allzu ſchlau. Wären Jhre juriſtiſchen Kenntniſſe gründ
licher geweſen, ſo hätten Sie ſich vielleicht geſagt, daß dies
ein Vertrag iſt, der gegen die guten Sitten verſtößt. Von
keinem Gerichtshof der Welt würde er anerkannt werden.“

„Darauf könnte man es wohl ankommen laſſen. Als
der Schwiegervater des Herrn von Troskau würden Sie
ſelbſtverſtändlich gegen mich prozeſſieren?“

„Gewiß. Aber Sie dürfen unbeſorgt ſein. Nicht mit
mir werden Sie es als Gegner zu tun haben. Troskau iſt
nicht mein Schwiegerſohn und er wird es niemals werden.“

„Es iſt mir lieb, das zu hören. Jch hoffe, daß unſere
Verhandlungen ſich dadurch ſehr vereinfachen werden. Zur

nächſt, um allen Mißverſtänd niſſen vorzubeugen, wollen wir
dies hier aus der Welt ſchaffen.“

„Und er riß das Dokument, das ihn hätte zum Beſitzer
des Millionengartens machen ſollen, mit bedächtiger Lang-
ſamkeit in vier Stücke. Erſtaunt, faſt betroffen fragte der
Rechtsanwalt: „Was tun Sie? Wenn es dennoch als gültig
angeſehen worden wäre

„Hätte ich mich in dieſem Augenblicke einiger Millionen
entäußert jawohl! Aber ich will mit der Sache nichts
mehr zu ſchaffen haben. Der Millionegarten der Frau von
Rippler iſt mir zu ſchwer belaſtet. Seitdem eine Blutſchuld
als Hypothek darauf eingetragen wurde, iſt er mir zuſwider.“

„Wollen Sie etwa ſagen, daß Troskau
Kaska ſüttelte den Kopf.
„Er hat nichts mit der Ermordung der alten Frau zu

tun. Meine Worte waren anders gemeint; aber wir brau
chen nicht dabei zu verweilen. Darf ich Jhnen jetzt meine
Vorſchläge machen

„Bitte.“
„Wenn Sie ſich entſchließen, Jhre Praxis aufzugeben,

biete ich Jhnen an, mein juriſtiſcher Berater und mein Teil
haber zu werden, Jch gedenke, ein Baugeſchäft großen Stils
einzurichten natürlich in Gemeinſchaft mit meinem Sohne,
dem Baumeiſter. Die Konjunktur iſt niemals günſtiger ge
weſen als eben jetzt, und ich glaube mich auf dem Grund-
ſtücksmarkt einigermaßen auszukennen. Ohne einen tüchſ
tigen Juriſten aber laſſen ſich derartige Geſchäfte nicht er
folgreich betreiben. Wobei Sie mich übrigens nicht mißver
ſtehen ſollen, Herr Doktor! Es ſollen nur ehrliche und an
ſtändige Geſchäfte ſein im ſtrengſten Sinne des Wortes
Geſchäfte, deren keiner von uns ſich zu ſchämen braucht.
Und Jhre Einkünfte ſollen derart bemeſſen werden, daß Sie
in Jhrer Geſellſchaft auch weiterhin eine anſtändige Figur
machen können. Niemand wird eine Veranlaſſung haben,
ſich über den Wechſel in Jhrer Tätigkeit zu wundern.“

Doktor Madelung hatte den Kopf in die Hand geſtützt.
Er ſchwieg lange: dann ſagte er:

„Sie verlangen nicht, daß ich Jhnen auf der Stelle ant
worte, nicht wahr?“

„Es wäre mir ſchon lieber geweſen. Wer ich will Sie
nicht drängen. Uebrigens werden wir allem Anſchein nach
geſtört. Wenn es, wie ich erwarte, mein Sohn iſt, darf üch
Sie wohl bitten, noch einen Augenblick hier zu verweilen

Der Beſucher, dem das Mädchen auf ſein Klingeln ge
öffnet hatte, war in der Tat der Regierungsbaumeiſter. Als
z ydrre, daß der Rechtsanwalt bei ſeinem Vater ſei, wollte

er im Wohnzimmer auf Madelungs Fortgehen warten; aber
die Dienerin ſagte ihm, daß ſie den ausdrücklichen Auftrag
habe, ihn ſogleich hineinzuführen. Mit einer gewiſſen bes
fangenen Steifheit begrüßte er den Anwalt und drückte
ſeinem Vater die Hand.

„Jch fürchte, die Herren in einer wichtigen Beſprechung
zu unterbrechen. Soll ich mich nicht lieber vorläufig zurück
ziehen, lieber Vater?“

„Nein, du kommſt eben recht. Für den Abſchluß unſerer
geſchäftlichen Verhandlungen hat Herr Doktor Madelung
ſich ohnedies ſoeben eine Bedenkzeit ausbedungen. Wir kön-
nen alſo ohne weiteres zu dem Perſönlichen übergehen. Und
dies Perſönliche, Herr Doktor, beſteht darin, daß ich Sie für
meinen Sohn um die Hand Jhrer Tochter Liſelotte bitte.“

„Vater!“ rief Oswald in hellem Erſchrecken, wähvend
Madelung befremdet den Kopf emporwarf. Paul Kaska aber
fuhr unbeirrt fort:

„Nachdem du mir deine Liebe zu Fräulein Madelunh
geſtanden haſt, nehme ich mir das Recht, für dich zu ſpre4
chen. Und zwar mit der Offenheit, die, wie ich hoffe, von
nun an immer zwiſchen uns dreien herrſchen wird. Ueber
den Charakter meines Sohnes darf ich als Vater freilich
nicht reden, aber ich kann mich dafür verbürgen, daß er
Jhrem Kinde eine ſichere und ſorgenloſe Zukunft zu bieten
vermag. Die Frage der Mitgift ſpielt unter ſolchen Um
ſtänden keine Rolle.“

Der Anwalt hatte ſeine erſte Ueberraſchung überkvunden.
Sein Blick ruhte auf Oswald, als er den Sprechenden
unterbrach:

„Jch darf wohl annehmen, Herr Regierungsbaumeiſter,
daß der Antrag Jhres Vaters mit Jhrem Einverſtändnis
erfolgt.“

„Nur inſofern, als es richtig iſt, was er von meiner
Liebe zu Fräulein Liſeoltte ſagte. Zu einer Werbung hätte
ich vielleicht den Mut noch nicht gefunden. Um ſo weniger,
als ich nicht weiß, ob meine Empfindungen erwidert wer
den. Jch hätte es darum jedenfalls vorgezogen, zuerſt Jhre
Tochter zu befragen.“

„Was auch wohl das Empfehlenswertere geweſen wäre.
Jch bin nämlich ſehr ungewiß, ob ich Jhnen da eine Hoff
nung machen darf. Um ebenſo aufrichtig zu ſein, als
Herr Kaska heute iſt, muß ich Jhnen wohl mitteilen, de
Liſelotte heute einen Heiratsantrag zurückgewieſen hat, weil
nach ihrem Geſtändnis ihr Herz bereits einem andern ge-
hört“.

Fortſetzung folgt.
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Zwecks Eintragung in die Kohlenliſtel

Ein einfaches, wunderbares

Freitag, den 2. Mai, abends 8 Uhr, „Caſino“.
Es ſprechen

Angeſtellter Heidenreich, M. d.
Merregierungsrat Dr. Siecke.

verhau ch prefsuvert
M

Halle Alter Markt 2

Finſache souwohl afs auch elegante

ne Acichen
Albert Martick Nehf.

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MULLER'Ss HOITEL

Jeden Mittwoch und Sonntag
a 5 UR- TEE

Erstklassige Künstlerkapelle
ab 8 Uhr

Freitag von 3--6 Uhr im „Tivoli“ melden.

Mitglieder des Rentnerhundes e e en
Frau M. Poloni,. Han-

Der Vorſtand. noverB227 Edenſtr 30A

VORNEHMER
TANZABEND

Dunkler Anzug höfl. erbeten
Nachm. Eintrttt frei

Kein Weinzwang

MERSEBURG
Fischbestellung Tel. 9 erbeten
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Bekanntmachung.

Gemäß S 34 der Wahlordnung für die Wahlen zu den Gemeindever-
tretungen werden hiermit die für die Gemeinde Röſſen zugelaſſenen Wahlvor-
ſchläge bekannt gegeben

1. Wahlvorſchlag: „Völkiſch Sozialer Block“.
Baudiſtel, Wilhelm, Ingenieur, Reu-Röſſen, Torplatz 24
Klotzſch, Otto, ReuRöſſen, Schulſtr. 7.

eyde, Oswald, Techniker, Reu-Röſſen, Bahnhofſtr. 7.
lachs, Alfred, Schloſſer, Neu-Röſſen, Pfalzſtr. 17.

Apel, Kurt, Dr. Chem., ReuRöſſen, Mittelſtr. 4.
Barner, Fritz, Kaufm. Ang., Reu-Röſſen, Bahnhofſtr. 14.

2. Wahlvorſchlag: „Vereinigte Sozial demokratiſche Partei“.
Mödersheim, Karl, Werkmſtr., Reu-Röſſen, Kurze Gaſſe 6.
Ihle, Max, Pförtner, Reu-Röſſen, Rabengaſſe 2.
Bott, Friedrich, Obermſtr., ReuRöſſen, Mittelſtr. 16.
Hohmann, Friedrich, Schweißer, ReuRöſſen, Pfalzſtr. 42
Henn, Karl, Jngenieur, ReuRöſſen, Wittelſtr. 2.
Becker, Karl, Werkmſtr., ReuRöſſen, Pfalzſtr. 40.
Köhler, Guſtav, Keſſelſchmied, ReuRöſſen, Merſeburger Str. 55.
Vier, Friedrich, Obermſtr., ReuRöſſen, Rabengaſſe 9.
Latze, Karl, Werkmſtr., ReuRöſſen, Spergauer Str. 33.
Engel, Walter, Ktempner, Keu-Röſſen, Sonnenplatz 2.
Kurz, Robert, Werkmſtr., ReuRöſſen, Pfalzſtr. 30.
Bauer, Heinrich, Werkmſtr Reu-Röſſen, Breite Str. 42.

3. Wahlvorſchlag: „Wirtſchaftliche Vereinigung“.
Weniger, Max, Landwirt, Röſſen (Dorf) Rr. 16.
Voigt, Otto, Oberſekr., ReuRöſſen, Mittelſtr. 6.

epf, Dr., Karl, Chemiker, Reu-Röſſen, Mittelſtr. 7.
iller, Rudolf, Obermſtr, Reu-Röſſen, Pfalzplatz 2.

Schmidt, Michael, Techniker, ReuRöſſen, Wittelſtr. 26.
Patenge. Albin, Techniker, ReuRöſſen, Breiteſtr. 44
Kleinböhl, Hermann, Reg.Baumſtr., ReuRöſſen, An der Bahn 1.Schaaf, Alexander, Schloſſer ReuRöſſen, Erkergaſſe 4.

Levin, Paul, Architekt, ReuRöſſen, Windmühlenſtr. 6.
Seelig, Fritz, Kaufm. Ang., Reu. Röſſen, Breiteſtr. 21.
Deicke, HansHeinrich, Kaufm. Ang., Bahnhofſtr. 10*
Wechen, Georg, Obermſtr. ReuRöſſen, Merſeburgerſtr. 93.
Wolf, Guſtav, Maurer, Röſſen, (Dorf) Rr. 17.
Schurig, Emil, Lehrer, ReuRöſſen, Wittelſtr. 26.
Joſenhans, Max, Dipl.-Jng., ReuRöſſen, Mittelſtr. 11.
Dambitz, Richard, Werkſchreiber, ReuRöſſen, Breite Str. 14.
Schütz, Heinrich, Bautechniker, ReuRöſſen, Breite Str. 23.
Zappe, Louis, Schweißer, ReuRöſſen, Haberſtr. 13.

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.
Weniger.
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Täglich rohe Eingange

Letzte Neuheiten
Kleidern Bluſen Röcken
Mänteln
Kinder Kleider und
KnabenAnzüge, Hoſen u. Jacken
zu beſonders billigen Preiſen

Otto Dobhowmitz, enterplaus.
Um Beachtung der Auslagen wird gebeten.

Saat und
Speiſekartoffel“
hat abzugeben. Wo jagt
die Exp. d Bl. oder die
Filiale Gotthardtſtr. 38
PreußiſchGüddeuiſche

Lotterie.
Die Loſe zur 3. Klaſſe

müſſen bis Sonnabend,
3. Mai, 6 Uhr abends, er
neuert ſein.

(Ziehung auf 10. Mai
verlegt.

Kaufloſe (Achtel, Viertel,
Halbe, Ganze) halte noch
bis Ziehung vorrätig.

In 3.-5 Klaſſe Ge-
winne von rund 18 Milli-
onen Rentenmark. Zahl-
reiche hohe, Mittel- und
Einſatzgewinne.
Staatliche Lotterie Einnahme

Halleſche Straße 25.

Laden
möglichſt mit Rebenzr rer
von hieſiger Firma ort
oder ſpäter zu mieten

m geſucht.
J r Gefl. Off u. 206/24 an

die Exp. d. Bl. erb.
Klappyportwagen

Koſtümen
Mäntel

(Gegr ündet 1912)

etc. et C.

e 7R h h r r h h m m v m m h
F. Gustav Zahn
c Halle (saale). Königstrasse 59

Spezial-brohdanclune in Metal] Haldtabr thaten

Messing-bleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kupfer-bleche, Stangen, Röhbren, Drähte
Aluminium-hleche, Stangen, Röhbren, Drähte

Slünclig reichaſſortiertes buger Königstr, 99

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!
e

zu verkaufen.
Halleſcheſtr. 15 III.

Mhrere Schränke
u. Küchen

Einrichtungen
billig zu verkaufen. Zu
erfragen Wagnerſtr. 6.

000000000000 0008 000ää h

Druckſachen aller Art
wie Formulare für Behörden, alle Druck-
ſachen für die Induſtrie und Geſchäſtswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Ausführung die Buchdruckerei des

Merſehurger Tageblatt (Kreisblatt).

Homöopathie
Biochemie
Willy FuchsHeilmagnetiſeur.

Sprechſtunden v. 9-11
nachmittags v. 3
Sonntag v.9--11ühr

Reineſarthſtraße 19.
Tel. 242 Tel 242



Gefahren der Preisentwicklung,
Die Preisbildung wird heute zum Teil von andern Mo

menten beeinflußt als im Frieden. Zu einer Erhöhung der
Preiſe trägt bei der Einführung neuer und die Erhöhung
bereits beſtehender Steuern. Man kann rechnen, daß im
Frieden der Umſatz insgeſamt mit ſteuerlichen Abgaben in
Höhe von 2—3 Prozent belaſtet war; jetzt ruhen dagegen
auf dem Umſatz Steuern in Höhe von 8—-10 Prozent.
Weiter wirken verteuernd die Bankzinſen und -Speſen
And die auf dem Zahlungsverkehr ruhenden Steüern;
aus dieſer Poſition entſteht eine Belaſtung, die mindeſtens
5 6mal höher iſt als im Frieden. Ferner ſei erwähnt die
preistreibend wirkende Höhe der Frachten. Der Frach
tenanteil am Warenpreis hat nicht nur für Rohſtoffe eine be
deutende Zunahme erfahren (beim Stabeiſen beträgt z. B.
jetzt der Frachtenanteil am Preis 9,8 Prozent gegen 6 Pro-
zent früher), ſondern auch für Lebensmittel; z. B. iſt der
Frachtenanteil geſtiegen beim Roggen von 4,9 Prozent auf
9,7 Prozent, beim Weizenmehl von 3 Prozent auf 5,1 Pro-
zent, bei Margarine von 0,8 Prozent auf 1,4 Prozent uſw.
Schließlich ſei noch erwähnt der noch immer nicht in allen
Fällen behobene Rückgang der Arbeitsleiſtung,
der ſelbſtverſtändlich zur Einſtellung vieler an ſich über
flüſſiger Arbeitskräfte zwang und dadurch die Produktion
verteuerte. Gegenüber dieſen preisteuernd wirkenden Mo-
menten macht ſich preisverbilligend bemerkbar die
Miete. Allerdings werden gerade die Mietsſätze in den
nächſten Monaten immer mehr ſteigen, ſodaß der bisher herr-
ſchende preisverbilligende Einfluß bald verſchwunden ſein
ſein wird. Auch die Löhne lagen bisher an manchen
Stellen unter Friedenshöhe; aber in den letzten Wochen
iſt eine Erhöhung des Durchſchnittslohnni-
veaus um ungefähr 8—12 Prozent zu verzeichnen ge
ſteſen; dagegen ſcheinen die Kreditein ſchränkungen
künftig preisdrückend ſich auszuwirken (7?).

Leider ſpricht die künftige Entwicklung mehr für höhere
als für niedrige Preiſe; da die Verteuerungsfaktoren gegen
über den Verbilligungsmomenten immer mehr an Ueberge-
wicht zu gewinnen ſcheinen. Umſo mehr iſt alles zu tun,
um die Preiſe nicht über das unbedingt nötige Maß ſteigen
zu laſſen. Hier liegt noch viel im Argen. So z. B. be
wegen ſich die Erzeugerpreiſe für landwirtſchaftliche
Produkte zum weſentlichen noch unter Friedenspreis; da-
gegen liegen im Handel die Waren bis zu 53 Prozent über
Frieden. Beſonders deutlich tritt die preistreibende Wirkung
des Handels beim Fleiſch hervor, wo Mitte März
Differenz zwiſchen Groß- und Kleinhandelspreis 44 Pro-
zent ausmachte, während die Spanne im Frieden nur 31
Prozent betrug! Auch das Textilgewerbe gibt immer wieder
zu Klagen Anlaß.

Dieſe Dinge beweiſen, daß an der Preisbildung des Han
dels etwas nicht in Ordnung ſein muß. Es hat den Anſchein,
als ob der Verſuch gemacht würde, auf dem Umſweg über
kleine Zuſchläge, von denen der einzelne zwar nicht ins Ge
wicht fällt, die Geſamtheit aber dafür ſehr wohl fühlbar
wird, eine Erhöhung des Geſamtgewinnes zu erzielen. Solche
Beſtrebungen ſind durchaus zu verürteilen, zümal ſie die Kauf-
kraft der breiten Maſſe ſchwächen, eine echte Konjunktur alſo
nicht aufkommen laſſen, und zumal ſie dem Anſehen des ehr-
baren Kaufmannes großen Schaden zufügen. Abgeſehen davon
ſind derartige Dinge aber auch geeignet, eine neue Teuerung
Zu erzeugen, die in ihren Auswirkungen (vor allem auf die
Währurng) geradezu kataſtrophal ſein würde. Jn Er
kenntnis dieſes Umſtandes hat die Induſtrie im der letzten
Zeit der Preisbildung des Handels ſcharf beobachtet und da,
wo ſie es für notwendig hielt, die Verſorgung der Beleg-
ſchaftsmitglieder in eigene Hand genommen. Derartige Mel
dungen liegen z. B. vor von Düſſeldorf und Köln. Bemer-
kenswerterweiſe hat ſich hier herausgeſtellt, daß beim Han
del Ueberteuerungen von 10-15 Prozent vorgekommen
waren, die nach Einſetzen der Selbſtverſorgung ſofort zurück
gingen. Eine Selbſtverſorgung der Arbeiterſchaft durch die
Werke iſt zwar aus verſchiedenen Gründen ſo unerwünſcht wie
möglich, vielleicht wird ſie ſich aber doch nicht ganz ver-
meiden laſſen.

Kommuniſtiſche Geheimpolizei.
Die Her engett der Kommuniſtiſchen Partei nimmt im-

mer mehr zu. Es begann mit Streitereien um den Partei
vorſtand, die auf dem Frankfurter Parteitag zum Aus-
ſcheiden bisheriger Führer führten. Endloſe Kämpfe ſpannen

ch daran, man war der eigenen Leute nicht mehr ſicher
und beſtellte Parteibeamte zur Entlarvung von Spitzeln
in den eigenen Reihen. Nun gab die Feſtnahme eiwes
flutos mit kommuniſtiſchen Waffen bei Stuttgart Ende Fe

oruar Veranlaſſung zu polizeilichen Nachforſchungen, diedas Vorhandenſern einer a ruſſiſchem Muſter wohlorga-
niſierten kommuniſtiſchen Geheimpolizei aufdeckten. Wie in
Rußland die Tſcheka im Auftrage der früheren Regierung
und der jetzigen Sowjetmachthaber den ganzen Regierungs-
apparat und ſeine Angeſtellten überwacht, ſo hat dieſe deutz-
ſche kommuntſtiſche Organjſation den Zweck der Beobachtung
der eigenen Parteigenoſſen. Der Mord an dem Friſeur
Johann Rauſch am 7. Januar d. Js. ſcheint ſo ſeine Auf
klärung zu finden er war den Kommuniſten als Spitzel
verdächtig. Die Tſcheka ſt mit Waffen aller Art ausgerüſtet,
ebenſo wie mit Giften und Cholera- und Typhusbazillen.
Verſchiedene Mordpläne, darunter einen gegen General von
Seeckt hat man ſchon entdeckt. Die hauptſächlichſte Arbeit
dieſer ſeltſamen Organiſation ſoll aber nicht im Kampf ge-
gen andere Parteren beſtehen, ſondern in der Ausführung
des perſönlichen Terrors innerhalb der Partei, eines Texrorx,
der vor dem Mord nicht zurückſchreckt. Es muß ſchlimm
um die Einigkeit der kommunjſtiſchen Partei beſtellt ſein,
wenn ſie zu ſolchen verzweifelten Mitteln greift, um die
Parteidiſziplin zu erhalten. So furchtbar der Gedanke einer
organiſierten Mörderzentrale auch iſt, muß man es doch be
grüßen, daß die kommuniſtiſche Partei einen Vorgeſchmack
von dem giäbt, was ſie uns als Paradies der Freiheit
ſchildert. Welches Bild würde ſich ergeben, wenn dieſe
Methoden der politiſchen Arbeit nicht mehr die Formen

einer erhe e wären, wenn ſie viel
u der ganz Deu an r ien Waren g9 8 chl herrſchenden Regierungs-
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Nach den amtlichen Feſtſtellungen ſind für den Wahlkreis
lliſten n worden. Da
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ahlkreis (die Wahl

die

geordnet) wie folgt ausſehen:

1 2 3 Deutschnationale] Ver. Sozialdem.
Demokrat. Partei Polkspartei Partei Dentsch.

Delius Hemeter KunertS Kottmayer (D) ropold (5) Krüger
Sennewiz Gereke Frau Wackwitz
Kenker Zahnke Peters

4 5 6Freier Dnabb. Sozial-Deutsch-Soriale
Wirtschaftsbund dem. Partei Partei

Redebach Liebknecht ßunze
Dr. Schmidt (D r

Raſt Zammert Dr. KeßlerSchwan S Heine
7 8 9Nationale Kommunistische Völkisch-Soz.

Freiheitspartei Partei Block
Hoeft ßoenen ChwatalLuther (5) Schumann v. Helldorf

Lademann hHinkler
Krüger Simon

10 11 12Virtsch. -Part. d. Dtsch. Arbeit: Deutsche
dtsch. Mittelst. nehmerpartei Volkspartei

Wegner Schindler Cremer
(D gtarke S Gaffka Wünſche

Hergert Kirchhoff Brenner
Jarobs S Graepel
13 14 15ehe Zentrum Haeuberbund
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ren S Dr. SelßLedwolorz S öSchwarzer
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Genoſſen ſei nur erwähnt die
Ermordung des Landwirtſchaftsinſpektors Bluhme.

in der
dort verſchleppt und ermordet worden.

ausflur der Oderberger
ermordet.

ä ter kamen die in kommuniſtiſchen Kreiſen unter
und „Fritz“ bekannten Mitglieder der

m 7. Januar wurde in einem

den Namen „Peters“
„Tſcheka“ in Frage. Dieſe

planmäßigen Ermordungen
ließen ſich durch eine ganze Reihe weiterer Fälle noch

n. Die kommuniſtiſche Mordkommiſſion hat
noch weitere Aufgaben.

Auf Grund der neuen Beſtimmungen des Reichstagswahl-

ſchon eingemeldet,
zettelformular herausgegeben Dieſer Wahlzettel wird amtlich
rg mit einem WaſſerzeichenFälſchungen ausgeſchloſſen ſind Der Wahlzettel wird im

nach Feſtſtellung
der Wahlzelle die

die er wählen will, mit einem Kreuz zu bezeichnen Hier-
auf ſteckt er den Wahlzettel in den amtlichen Wahlumſchlag.

Stimmzettelverteiler der einzelnen Parteien fallen alſo
bei den diesmaligen Reichstagswahlen fort.
len allen Wahlberechtigten dringend, ſich genau das Muſter
des Stimmzettels anzuſehen und ſich zu vergewiſſern, wie
er ſeine Wahlpflicht auszuüben hat.
mals, daß die Partei durch ein Kreuz in den neben den
e ſtehenden Kreis bezeichnet werden muß. Durch-

ungen und Korrekturen auf dem Stimmzettel ſind un

Er hat in

Die Morde in Berſin,
Die Einrichtung der deutſchen Tſcheka (Tſehreswiſchaika)

nach berüchtigtem ruſſiſchem Vorbilde war Eingeweihten ſchon
lange bekannt, und war vor zwei Jahren von einem führen-
den Kommuniſten namens E. vorgeſchlagen worden. Zunächſt
ſollte ſie den Zweck verfolgen, die „Verräter“ innerhalb der
eigenen Partei zu „beſtrafen“. Bei dieſer Feme ging man

Von bekannteren „Liquidierungen“ ſolcher
1919
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Wir bemerken

urch beſondere „Terror-Komman-

amtliches Stimm-

verſehen, damät

Perſo-
Partef,

ſeiner

Wir empfeh-

noch-

in Berlin erfolgte
Dieſer

Puttkamerſtraße

jedoch

0009

646

WehDarfſt am Sonntag nichts verpaſſen

Mußt auch mal vom Schoppen laſſen.

Denn es ruft die Schickſalswahl:

Alles wählt deutſchnational!

X

würde

dos“, die faſt in jeder Ortsgruppe der K. P. D. durch die
Tſcheka gebildet worden ſind, werden die planmäßigen Ueber
fälle auf Vereinigungen bürgerlicher Einſtellung organiiſiert,
und die ſich in den letzten Jahren häufenden Ueberfälle
auf die Bismarck-Jugend mit dem Totſchlag einzelner Jüng-
linge, finden ihre eigentliche Urheberſchaft in dem Wirken
der Tſcheka. Auch die

Buckower Bluttat
mit der Ermordung des Bismärckers de dürfte auf die
Rechnung dieſer Mörderzentrale zu ſetzen ſein.Zunächſt hatte die Fema ihren Sitz in Berlin. Als jedoch
vor zwei Jahren die Pläne über beabſichtigte Ermordung
bürgerlicher Politiker durch die kommuniſtiſche Tſcheka be
kannt wurdenn, verlegten die Häuptlinge dieſer Mordbande
ihren Sitz nach Stettin. Später, bei Schaffung der kommu-
niſtiſchen Terrorzentrale in Erfurt, ſiedelte die Tſcheka eben
falls dorthin über. Sie dirigierte von dort aus die ein
zelnen Kommandos in ganz Deutſchland und glaubt immer
noch an die Gelegenheit eines

allgemeinen Kommuniſtenaufſtandes,
in welchem Falle ſie ihre r bedeutend erweitern

Eine hervorragende Rolle in der Tſcheka ſpielte
lange Zeit ein aus der Revolution bekannter Matroſe
„Palm“, der ſpäter von dem jetzt verhafteten ruſſiſchen
Schwerverbrecher „Helmuth Goreff“ abgelöſt wurde. Ob G.
jedoch wirklich den richtigen Namen führt, iſt ſehr zweifel
haft, da in der K. P. D. alle Leiter mindeſtens drei
oder vier Namen führen und im Fall ihrer „Verhaftung“
ſofort durch einen Erſatzmann erſetzt werden.

An Berliner amtlichen Stellen
finden die vorſtehenden Angaben volle Beſtätigung.

Bei der Verhaftung des ruſſiſchen Schwerverbrechers „Hel-
muth“ und mehrerer ſeiner Genoſſen, wurde eine ganze
Menge Piſtolen und Dumdumgeſchoſſe ſowie ein Bakterien-
lager von Cholera-, Typhus-, Peſtbazillen uſw. gefunden,
das genugt hätte, ganze Stadtteile zu entvölkern.

Wie verlautet, ſteht eine Reihe von Verhaftungen
Grund des vorgefundenen geheimen Materials bevor.

streſemunn und s0zigldemokrulig,
Jn einer Wahlverſammlung in Mainz äußerte ſich Herr

Sollmann, der Reichsinnenminiſter in den beiden Ka-
binetten der Großen Koalition, eingehend über das damalige
Verhältnis zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und den
Sozialdemokraten. Die innerpolitiſche Haltung Dr. Streſe-
manns erhält dadurch mancherlei intereſſante Schlaglichter.

auf

Energiſche bürgerliche Politiker hätten führte
Sollmann nach dem Bericht des „Vorwärts“ aus ſchon da
mals in der Zeit der Großen Koalition Dr. Streſemann
geraten, ſich mit den Demokraten zu vereinen und eine
bürgerlich republikaniſche Partei zu gründen. Streſemann
wäre aber ausgewichen und hätte dadurch zwar ſeiner Partei
genutzt, aber ſich ſelber nicht. Streſemann hätte damals den
Gedanken entwickelt, wie man den republikaniſchen Staat
durch glückliche Symbole und durch umfaſſende republikani
ſche Propaganda in den Maſſen, auch der Gebildeten und der
Reichswehr, verwurzeln laſſen müſſe. Herr Sollmann fährt
dann fort:

„Diejenigen tun Herrn Streſemann ſicher unrecht, die
es ſo darſtellen, als habe er die Große Koalition herbei-
führen helfen, um die Sozialdemokratie zu übertölpekn und
ſie ſich im Regierungswagen kompromittieren zu laſſen. Jn
Wirklichkeit kann gar kein Zweiſel darüber beſtehen, daß
Streſemann in der Großen Koalition kein taktliches Ma-
növer, ſondern einen ſtagatspolitiſchen Gedanken mit Dauer-
wirkung ſah. Er war davon überzeugt, daß Reich und Ra-
publik und Wirtſchaft die Große Koalition brauchen. Wer
erlebt hat, wie ſtark und ehrlich Streſemamn erſchüttert war,
als die „lange Regierung“, die er von ſeinem Kabinett er
hofft hatte, Anfang Oktober zurücktrat, muß über die Be
hauptung lächeln, die Große Koalition ſei eine Volksparteir-
liche Schiebung zur Belämmerung der Sozialdemokratie ge-
weſen. Das ſind klägliche Parteilegenden zur Beruhigung
des rechten Flügels der Volkspartet.

Noch als die drei Sozialiſtiſchen Reichsmintiſter Anfang
November aus dem zweiten Kabinett zurücktraten, beharrte
er auf dem Gedanken der Großen Koalttion. Er erklärte
ſeinen demiſſionierenden Kollegen, er ſei gegen eine Rück-
wirkung der Kriſe auf die Regierung ön Preußen und werde
ſich entſprechend einſetzen, Er lehnte auch die Hereinnahme
der Deutſchnationalen in das von ihm geführte Rumpftabt-
nett ab und ſagte, er würde als Kanzler der Großen Koalt-
tion charakterlos handeln, wenn er nun mit den Deutſch-
nationalen regieren wollte.

Gewiß ſind ſchwere politiſche Jntrigen gegen die Re-
gierung der Großen Koalition geſponmen worden, gher
Streſemann war Opfer, nicht Macher dieſer Kabalen. Jhm
liegen gemeine Kampfmittel nicht. Nicht nur Militärs und
Volksparteiler, auch Zentrumsleute und Demokraten inner-
halb und außerhalb des Kabinetts waren an dieſen Trei-
bereien beteiligt. Keiner iſt mehr überraſcht und getäuſcht
worden als Streſemann. Er wäre gern Reichskanzler auf lan-
ge Zeit geblieben und wußte genau, daß das Ende der Großen
Koalition auch das Ende ſeiner Kanzlerſchaft bedeutete.“

Der Kampf um die Sqhuldlüge.

Freiherr von Lersner, der ehemalige Präſident der deut
ſchen Friedensdelegation in Verſailles, der ſchon öfter mit
einer Stellungnahme im Kampf um die Schuldlüge hervor-
getreten iſt, ſchreibt dem „Deutſchen Schnelldienſt“: General
von Schoch, München hat mich in einem offenen Briefe
angeklagt, im vorigen April auf Einſpruch des Außen
miniſters von Roſenberg die Jnterpellation über den Fe-
chenbach-Prozeß verhindert zu haben. Jch würde hierauf
nicht zurückkommen, wenn nicht daran von der „vVoſſiſchen
Zeitung“ und volksparteilichen Blättern jetzt unſachliche,
gehäſſige Angriffe gegen meine Stellung im Schuldfragen-
kampr geknüpft würden. Jch habe ebenſo wie die Deutſch
nationalen Jnterpellanten mich ſchweren Herzens mit der
Abſetzung der Jnterpellation einverſtanden erklärt, weil Mi-
niſter von Roſenberg ausgeführt hatte: Verſchiedene Redner
der Linken wollen die Fechenbach-Jnterpellationen dazu be-
nutzen, um zu verſuchen, Deutſchland die chuld am Ausbruch
des Weltkrieges aufzubürden. Das wäre Waſſer auf die
Mühle Poincares und würde die Einheitsfront im Ruhr-
kampf, der damals gerade auf dem Höhepunkt ſtand, ſchwer
gefährden oder gar zerſtören.

Konnte ich hierauf überhaupt anders handeln, als meine
eigenen Wünſche zurückſtellen und mich ebenſo wie die
Deutſchnationalen den Wünſchen des Herrn von Roſenberg
fügen? So hoch mir auch der Kampf gegen die giftige
Schuldlüge ſteht, die Einheitsfront an der Ruhr durfte nicht
bedroht werden.

ſich die Verhältniſſe völlig geändert.Jnzwiſchen haben
Der Ruhrwiderſtand iſt aufgegeben. Die Sozialdemokratie89
hat inzwiſchen die Schuldlüge erkannt, verurteilt und als

S



räſident Millerand hat der
eichsregierung amtlich die Schuld am Kriege ins Geſicht

e Jetzt muß von der deutſchen Regierung amt-
ich gehandelt werden. Trotz all meiner Bitten im Namen

vieler Millionen Deutſcher hat Außenmaniſter Streſemann
hierzu geſchwiegen und die Schuldfrage amtlich nichta uf-
gerollr. Das werfe ich Dr. Streſemann vor.

Ueber einen demnozreatiſchen Reichstagskandidaten,

gaſgme Lüge“ bezeichnet.

den Grafen Bernſtorff, ſchreibt die „Deutſche Wochen- ſen
zeitung für die Niederlande“:

„Jn der amerikaniſchon Zeitſchrift „Curreyn Hiſtory“ hat
der ehemalige deutſche Botſchafter in Waſhington, Graf Bern
torff, einen Artikel veröfféatlicht, in dem er erklärt: „Allein

die politiſche Ungeſchicklichkeit der deutſchen Staatsmänner hat
Amerika in den Krieg hineingetrieben. Die militäriſchen
Tölpeleien der deutſchen Generale ſind an der Niederlage
ſchuld.“ Ganz im Gegenteil zu dem, was ſie beweiſen ſollen,
wffenbaren dieſe unverantwortlichen empörenden Aeußerun-
en gerade die Tölpeleien dieſes „deutſchen“ Staatsmannes,

der noch immer nicht begriffen hat, was Amerika in den
Krieg trieb. Daß dieſer (wie das niederländiſche Blats
hier den Grafen B. nennt, können wir hier nur durch Punkte
erſetzen. D. Red.) die Generale beſchimpft und verkleinert
iſt nicht zu verwundern. Er iſt nach wie vor in Wilſon ver
narrt und hat die Veröffentlichungen über ihn entweder
nicht geleſen oder nicht begriffen. Er hat wohl die Szene im
Seng. vergeſſen, als Wilſon, über die Urſachen befragt, die
Amerika in den Krieg trieben, die Frage des Senators
wb Amerika auch dann gegen Deutſchland in den Krieg ein-
getreten ſein würde, wenn keine Kriegsakte Deutſchlands
gegen Amerika vorgelegen hätten, mit „Yes, yes, yes“ be
antworteteGraf Bernſtorff kandidiert für den neuen Reichstag als
demokratiſcher Spitzenkandidat

Anmaßungenderkheinlandkommiſſion,
Die militäriſche Ausbildung für Vewohner der

beſetzten Gebiete verboten.
Koblenz, 28. April. Die Rheinlandkommiſſion erläßt eine

neue Verordnung Nr. 257 betr. militäriſches Unterrichts
verbot neben dem bereits beſtehanden Verbot für Vereine
und Unterrichtsciaſtalten des beſetzten Gebietes, ſich mit
militäriſchen Dingen zu befaſſen, ihre Mitglieder im Waffen-

andwerk oder im Gebrauch von Waffenhandwerk auszu
biden, zu üben uſw. Die Verordnung enthält folgende Be-
ſtimmungen betr. Anwerbung und miljtäriſche Ausbfldung
Wer 3): „Jedem Bewohner der beſetzten Gebiete iſt es,
ofern er nicht in dem Artikel Nr.. 4 und 75 des Friedens

vertrages vorgeſehene Dienſt verhältniſſe eingegangn iſt, un-
terſagt, im unbeſetzten deutſchen Gebiete an jirgendwelchem
theoretiſchen oder praktiſchen militäriſchen Unterricht teil-
zunehmen, in irgendwelcher E,genſchaft einer miidere
oder privaten Organiſatjon anzugehoren, welche milikärie
ſchen Unterricht oder die militärkſche Ausbildung zum Zwecke
Popen ſelbſt wenn dieſe Organiſationen ihren Sitz außerhalb
des beſetzten Gebietes hat. Dieejnigen, welche eines der
im vorſtehenden Abſatz bezeichneten Dienſtverhältniſſe ein-
gegangen ſönd, können nach Abſchluß ihrer aktiven Dienſt-
eit ohne beſondere Erlaubnis der hohen Kommiſſion nicht
n das beſetzte Gebiet zurückkehren. Demzufolge ſind die

Bürgermeiſter verpflichtet den Delegierten jedes derartige
Verhältnis, von welchem ſie Kenntnis haben, anzuzeigen.
Jedem Beamten und jeder im beſetzten Gebiet wohnhaften
pder ſich aufhaltenden Perſon iſt es unterſagt, an irgend
einer Mobilmachungsmaßnahme oder an einer Maßnahme
welche auf Mobilmachung hinausläuft, teil zunehmen und
insbeſondere Mobilmachungsbefehle anzunehmen, zu verräjche
ten oder weiterzuleiten, gle.chviel unter welcher Geſtalt
dieſer Befehl zum Ausdruck kommt.“ Aus den Strafmaße.
nahmen iſt folgendes hervorzuheben: Diejenigen, welche ſich
Zuwiderhandlungen gegen die in Titel 3 gegenwärtiger
Verordnung enthaltenen Beſtimmungen zuſchulden kommen,
Iaſſen, haben eine Gefängnisſtrafe b. s zu 15 Jahren und
eine Geldſtrafe bis zu 20 000 Goldmark oder eine dieſer
Strafen zu gewärtigen.“

Ein nexes Shanmal franzöſtſcher Perverſträt
Von der Bundesleitung des Deutſch-Nationalen Jugend-

bundes geht uns nachfolgendes Schreiben zu:
Aus Düſſeldorf wird gemeldet: Die dortige Ortsgruppe des

DeutſchNatonalen Jugendbundes, die ihre Tätigkeit aufrecht
erhalten hatte, ſoweit es unter den obwaltenden Umſtänden
möglich war, erfuhr vor einiger Zeit zufällig von einem
Verbot des Bundes im beſetzten Gebiet zufällig, ohne
daß die Ortsgruppe oder Bundesleitung in Kenntnis ge
ſetzt worden wäre.
gelöſt. Bald erfolgte die plötzliche Verhaftung von drei
Mitgliedern. Den übrigen gelang es, noch im letzten Augen-
blick über die Grenze zu entkommen. Die Verhafteten wurden
in gemeinſter Weiſe mißhandelt und mit Reitpeitſchen gef
ſchlagen Von ihrer geſamten Korreſpondenz der letzten Mo
nate wurden Kopien angefertigt. Um die Geflohenen zur Rück-
kehr zu zwingen, wurde ihren Eltern mitgeteilt, daß ſie aus-
gewieſen würden, wenn die Entflohenen ſich nicht dem franzöſi
ſchen Kriegsgericht zur Verfügung ſtellen. Jnzwiſchen iſt
einer der Verhafteten bereits zu zehn Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt worden, und das aus Gründen, die der
geringſten Begründung entbehren. Wenige Tage ſpäter wurde
ein Haftbefehl ausgeſtellt gegen die Führerin der Mädel
gruppe. Glücklicherweiſe gelang es dieſer noch zu entkommen.
Cine Entlaſſung der Jnhafttierten iſt gegen
Zahlung von 5000 Rentenmark pro Perſon in

den Du
am Wahitege

nicht vergessen
darfst

püt ihm reuze gen Hreis der
Partei an, die Du wählst!

Verqessen),
den reis

mit dem Zeigefinger

Daraufhin wurde die Ortsgruppe auf

befindet ſich im Archiv der Bundesleitung des Deutſ
onalen Jugendbundes in Berlin, und jſt von den Beteiligten,
ſoweit es ihnen möglich war, ſowie von Zeugen unrerzeichner.

Welche Gemeinheit liegt in der Maßnahme, durch die man
die jungen Menſchen zwingen will, ſich den Franzoſen aus
zuliefern. Was ſteht ihnen dort bevor? Die furchtbare
Summe und welche Verwendung wird ſie finden Wird ſie
gufgebraucht, was ſichert ihren Zweck, da wir rechtlos ſind

de
Täglich Greuel, täglich neue Schmach. Frieden, ein Hohn.

Albert Leo Schlageter, Willy Dreyer, die vielen, die vertrio-
ben, verſtoßen von Scholle und Heimat, von deutſchem
Boden, nur weil ſie Deutſche ſind, ſie alle bilden das lebende
Weirßbuch der unerhörteſten Schuld, die frecher Frevel je

angehäuft. Gſe.Franzoſen im tſchechiſchen Heer.
Aus Prag wird uns geſchrieben: Die Zahl der franzöſig

ſchen Offiziere in der tſchecho-ſlowakiſehen Armee iſt außer-
ordentlich hoch. Bei jeden Truppenteil ſind franzöſiſche
Ausbildungsoffiziere vorhanden, und bei allen höheren Stä-
ben befindet ſich ein höher Prozentſatz franzöſiſcher Offi-
ziere. Von den 104 Offizieren, die der Generalſtab der
tſchechoſlowakiſchen Armee zählt, ſind 44 Franzoſen. Jm
ganzen ſchätzt man den Prozentſatz der Franzoſen im tſche
chiſchen Offizierkorps auf 2000 die an den einflußreichſten
Stellen ſitzen und beſonders das militäriſche Bildungsweſen
vollkommen in der Hand haben. Die einflußreichſte Stel-
lung hat augenblicklich General Mittelhauſer. Als vor eini-
gen Tagen die Vereinigungen der Rekruten ſtattfanden, wa-
ren faſt überall Truppenbeſichtigungen der franzöſiſchen Offi
ziere befohlen. Die tſchechiſchen Off ziere ſtehen durchaus nicht
auf gutem Fuße mit ihren franzöſiſchen Lehrmeiſtern, weil
dieſe ſie in ihrer Tätigkeit beengen und bei gleichem Range
etwa dreifache Gehälter beziehen. Es iſt ſchon zu ernſten
Differenzen gekommen, beſonders in den ſlowakiſchen Garni-
ſonen, ſodaß die Heeresleitung energiſch eingreifen mußbe.
Bemerkenswert iſt weiter, daß erſt jetzt eine direkte Aus-
wirkung des tſchechiſchefranzöſiſehen Miliitärbündniſſes in
Erſcheinung tritt: eine Erhöhung der Steuerlaſten für neue
Rüſtungszwecke. Es ſollen 30 Milliarden Kronen aufgebracht
werden. Alle Heereslieferungen ſind neuerdings ausgebaut
und erweitert worden. Auch hört man von verſchiedenen
Orten Pläne über Kaſevnenbauten.

Wie erfülle ich am 4. Mai meine Wahlpflicht?
3 Du“ unterrichteſt dich uber das öffentlich vekannt

gegebene Wahllokal und gehſt möglichſt frühzeitig,
mit einem Bleiſtift und einer ausreichenden Legitimation

den amtlich hergeſtellten Einheitsſtimmzettel und
den amtlichen Umſchlag. Der Stimmzettel enthält

ſämtliche zugelaſſenen Wahlvorſchläge, d. h. alſo ſämt
liche Parteien. (Jeder andere Stimmzettel iſt un
gültig; die von früher her bekannten Zettelverteiler fallen
diesmal fort). Neben jeder Partei findeſt du auf dem
Stimmzettel einen leeren Kreis, dem beſondere Auf
merkſamkeit zukommt

3. Mit Stimmzettel und Umſchlag begibſt du dich in

die Wahlzelle. Dort kennzeichneſt du den
leeren Kreis desjenigen Wahlvorſchlags
(derjenigen Partei), dem du deine Stimme geben
willſt. Am beſten geſchieht dies dadurch, daß du den be
treffenden Kreis durch ein Kreuz ausfüllſt. Haſt du den
Bleiſtift vergeſſen, ſo durchlöchere den Kreis mit einem
Finger. Auch dann iſt der Wahlzettel gültig.

4. Den ſo ausgefüllten Stimmzettel legſt du in den
amtlichen Umſchlag, der durch den aufgedruckten Reichs
adler kenntlich gemacht iſt und auf dem keinerlei Aufſchrift
anzubringen iſt. Ohne den Umſchlag zuzukleben, gehſt du
alsdann zu dem Wahlvorſteher und übergibſt ihm den Um
ſchlag mit dem Stimmzettel

Alſo vergiß nicht, deiner ſtaatsbürgerlichen Pflicht zu
genügen.

Eine däutſche Oigrönlanderpedition.

Kopenhagen, 28. April. Erne däniſche Expedition nach
Oſtgrönland iſt zn Vorbere, tung. Der Grönalndfahrer Kapi
tän Elnar Mikkelſen ſoll die Expedition leiten. Zweck dieſer
Expedition iſt es, grönländiſche Familien von der Weſtküſte
nach der unbewohnten Oſtküſte am Szoreby-Sund zu über-
führen. Dort ſind gute Jagdverhälhniſſe, Eisbären, Füchſe,
Seehunde, Moſchus-Ochſen und Renntiere. Die Familien
ſollen per Schiff ſüdlich um Grönland herbeibefördert wer-
den. Kapitän Mibkelſen überwintert auf Grönland und
bleibt 16 Monate dort.. Die Koſten der Expedition ſind
auf 300 000 Kronen veranſchlagt und ſollen durch eine
Landesſammlung zuſammengebracht werden.

Aus Kreis, Provinz und Kuslandl
Gchweres Autounglück in Leipzig.

Seipzig, 28. April. Am Sonntag nachmittag wurde in
der Gohliſerſtraße ein Perſonenkraftwagen
vor einem Radfahrer an der Bordkante ſchwer beſchädigt.

Der Lenker gab durch Hupen und Alarmſignal zu erkennen,
daß er nach der Stadt zu fahren wollte. Während nun der
eine Radfahrer das Zeichen beachtete, fuhr der zweite Rad
fahrer auf den Kraftwagen direkt zu. Um ednen
menſtoß zu vermeiden, ſteuerte der Kraftwagenführer ſtark
nach links, jedoch fuhr auch der Radfahrer in dieſer Rich-
tung auf den Kraftwagen zu und wurde ſchließlich erfaßt und
zu Boden geriſſen. Der Kraftwagen war beim Aus-
weichen auf die Bordkante geſtoßen und dann heftig gegen
einen Straßenbaum aufgefahren, wobei der Oberbau mit
Glasſcheiben in Trümmer ging. Jm Kraftwagen befand ſich
ein Fabrikdirektor mit Frau und drei Töchtern. Er ſelbſt
und zwei Töchter wurden durch Glasſplitter leicht verletzt.
Die Tochter Th. hatte indes ſchwere Schnitttwunden
am Hals und Kopf und außerdem Verletzungen am linken
Arm. Der Radfahrer, ein Reichswehrſoldat, hatte bei dem
Sturz eine große Hautabſchürfung an der Stirn erlitten.
Er wurde mit dem Transportwagen der Feuerwehr nach
dem Lazarett gebracht. Der ſchwerbeſchädigte Kraftwagen
mußte abtransportiert werden.

Die Mörder von Buckow.
Die Ermittlungen des Berliner Polizeipräſidiums

Die Ermittlungen der Berliner politiſchen Polizei wegen

c T ehee ar

Ausſicht geſtellt. Das Dokument des Berichtes Ergebnis dieſer Ermittlun
Nati- welchem ein Angehöriger

euch
beim Ausbiegen

Zuſam

m ſtellt ſich der Vorgang, bei
es Deutſchen Pfadfinderbundes

ums Leben gekommen, ein anderer Pfadfinder ſchwer ver
wundet worden iſt, weſentlich anders dar, als er in einem
Teil der d zunächſt geſchildert wurde.

Es handelt ſich nicht um etwa einen Zuſammenſtoß zweier
leich ſtarker Trupps links- und rechtsradikaler Jugend
ondern eine Horde von etwa 60 jugendlichen Kommuniſten

überſiel ohne jeden Grund, ohne irgendwie provoziert wor-
den zu ſein, vier Mitglieder des politiſch völlig neutralen
Pfadfinderbundes, die ſich auf einer harmloſen Oſterwander-
ung befanden. Von den kommuniſtiſchen Teilnehmern an
dem Ueberfall e die Berliner Polizei fünf Perſonen
ermittelt und feſtgenommen; ſie ſind jetzt dem zuſtändigen
Richter zugeführt worden.

Ammendorf, 28. April. (Die hieſigen Linkspar-
teren) haben das Gerücht ausgeſprengt, die in den Wahlvor
ſchlag des Ordnungsblocks aufgenommenen bürgerlichen Wahl
kandidaten beabſichtigten, die Lernmittelfreiheit aufzuheben,
Nach eingezogenen Erkundigungen erklären wir dieſe Verdäch-
tigung als unzutreffend und als Wahlmache.

Halle, 27. April. (Ein Autounglück, das leicht ernſte
Folgen hätte haben können, ereignete ſich in der Nähe
der Eiſenbahnunterführung am Roſengarten. Als dort ein
Auto einem Pferdegeſpann ausweichen wollte, kam ihm plötz-
lich ein großer Laſtkraftwagen entgegen. Das Perſonenauto
wurde gegen einen Baum geſchleudert und überſchlug ſich,
ſeine Jnſaſſen, den Chauffeur und ein etwa 10jähriges
Mädchen unter ſich begrabend. Alle kamen wunderbarerwerſe
mit nur leichten Verletzungen davon, während der Wagen
zertrümmert wurde.

Schkeuditz, 28. April. (Ein einjähriiges Kind aus
dem Fenſter geſtürz t.) Aus einem Fenſter des zweiten
Stockwerkes des Hauſes Bahnhofſtraße 50d iſt am Donnerstag
abend in der achten Stunde die etwa 1 jährige Tochter
des Arbeiters Nieſch geſtürzt. Das Kind war auf kurze Zeit
unbeobachtet und hat ſich zu weit aus dem Fenſter des
Dachgeſchoſſes gebeugt. Jm Sturz fiel das Kind einer am
Hauſe vorübergehenden Frau auf die Schulter, der Fall
wurde dadurch etwas gemildert, aber die Folgen ſcheinen
doch ſchwerer Natur zu ſein, da das Kind auf den Kopf
gefallen iſt.

Schkeuditz, 28. April. (Wahlvor ſchläge für die
CGemeindewahlen.) Der Wahlvorſtand für die am 4.
Mai ſtattfindenden Gemeindewahlen tagte am Sonnabend
vormittag zur Prüfung und Zulaſſung der eingereichten
Wahlvorſchläge. Es waren drei Wahlvorſchläge eingegangen
I. Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei, 2. Ordnungsblock,
3. Kommuniſten.

Berlin, 28. April. (Schwere Hagel ſchäden.) Jn den
erſten Nächmittagsſtunden des Sonntags wurden die nörd

verſehen, dorthin. So entgehſt du dem ſtärkſten Andrang lichen Bezirke Berlins von einem mit Hagelſchlag und
und erſparſt dir langes Warten. Sturm begleiteten heftigen Gewitter heimgeſucht. Es iſt

2. Am Eingang des Wahllokals erhälft du zweiertei: großer Schaden verurſacht worden. Der auf dem Schloßplatz
errichtete Wanderzirkus Blumenfeld wurde umgeworfen, wo-
bei ein Sachſchade von 30—40 000 Goldmark entſtand.

Dresden, 28. April. (Die hom muniſtiſchen Kir
chenſchänder.) Zu den kommuniſtiſchen Kirechenſchändun-
gen in Sohland an der Spree wird noch ergänzend mitgeteölt,
daß einige der bei dieſem
die Kirche eindrangen, die
beläſtigten.
Frauen, ſind mißhandelt worden, Mehrere ſind ſchwer ver-
letzt, da die Rowdies Waffen bei ſich führten. Beſonders hat-

Landfriedensbruch Beteiligten in
Glocken anhielten und die Läuter

Ungefähr ein Dutzend Kirchengänger, beſonders

ten die Konfirmanden zu leiden. Einigen ſind ihre Konfir
mandenganzüge total zerfetzt worden. Aber nicht einmal
die Sohlander Hetzer und Redner ſind bis heute feſtge-
nommen worden. Die etwa 300 Köpfe zählende Horde
konnte unbehelligt bis in die ſpäten Abendſtunden mit
ihren roten Bannern in Sohland und Wohrsdorf umher-
ziehen.

Turnen, öpiel und 5port,
„uer durch Verlin.“

Internationales 256Kl.Laufen und Gehen.
Berlin, 28. April. Am Sonntag fand das vierte Jn

ternationale 25 Kl. Laufen und Gehen „Quer durch Berlin“
ſtatt. Bis zum Wendepunkt und noch darüber hinaus führte
Wanderer (Ver. f. Leichtatletik Potsdam), dem ScholzBres
lau und Pürſten (Komet 99) dicht folgten. Da ScholzBres
lau im vergangenen Jahre hinter Tatu kolehainenFinny
land eingekommen war, rechnete man mit ſeinem Siege.
Dieſe Erwartung wurde nicht getäuſcht. Vom 17. Kl. ab
war er an der Spitze, gefolgt von Pürſten. Scholz Breslau
ſiegte in glänzender Manier mit ca. 280 Meter Vorſprung.
Zeit: 1 Stunde, 28 Min., 20 Sek. (Weltrekord: 26,6.
Deutſche Zeit: 1 Stunde, 28 Min., 29,7 Sek.). Jm Gehen
führte durchweg Sievert (Neukölner Sportferunde), gefolgt
vom Altmeiſter Hermann Müller und Köhler (Komet 99),
die auch in dieſer Reihenfolge das Gehen beendeten. Die
ausländiſchen Teilnehmer konnten diesmal kein beſonderes
Reſultat erzielen.Bei dem Jnternationalen Laufen und Gehen „Huer durch
Berlin“ ereignete ſich infolge der Unſitte, daß
viel zu viele Radfahrer mit fahren, ein bedauerlicher Un
fall, dem ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel. Ein
Radfahrer wurde kurz hinter dem Stettiner Bahnhof von
einem mitfahrenden Geſellſchaftsauto erfaßt und zermalmt.

Ppuuen!

Teuerung und Mangel Unzujrieden-
ßeitu, Erbitterung, Unterernührung
ünck Siechtum-: Im zeichen dieſer
Folgen der Markentwertung, der
Nuſſenwirtſchaft, in jedem deutſchen
Hauſe, übernahm die Deutſche
Holkspartei die Regierung, Die
Kentenmark erſtand!

Wählt Deulſche Dolſkspartel,

Liſte Dr. Cremer, Wünſche, Brenuner.
Liſte Nr. 12 des amtlichen Stimmzettels.

des blutigen Vorfalles im Buckower Forſt amOſterſonntag ſind nunmehr abgeſchloſſen. Nach dem
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